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Der Reichstag soll weiter tagen !
Das Steuerunrecht und die Zollwuchereien sollen durchgepeitscht werden - Terroristische Maßregeln

der Steuer - und Zollwuchermehrheit gegen die Opposition
Aus Berlin wird durch ein bürgerliches Korrespondenz - 1 Die Beschlüsse des Aeltestenrats sind ausgefallen , wie

vuro gemeldet: wir gestern ganz richtig vorausgesetzt haben . Die Regie -
Der Aeltestenrat des Reichstages trat beute mittag zu rung hält daran fest, dass nicht nur das schwere Steuer¬

einer längeren Sitzung zusammen , um sich mit dem Arbcits- unrecht, sondern auch die Zollräuberei im Reichstage
vlan zu beschäftigen . Im Prinzip kam eine Einigung dahin
Zustande , daß die Zollvorlage noch in diesem Tagungsabschnitt
im Anschluß an die Steucrvorlage erledigt werden soll . Zu
^ieesm Zweck sollen die Plenarsitzungenlänger ausgedehnt und
die Redezeiten verkürzt werden . Bis zu welchem Zeitpunkt
der gesamte Beratungsstoff erledigt werden kann, steht noch
nicht fest. Zur Klärung dieser Frage trat ein Unterausschuß
des Aeltestenratcs sofort zusammen , der seine Beratungen zur
3eit noch nicht abgeschlossen hat .

Im Unterausschuß des Aeltestenrates verlangte keine ein¬
ige Partei , daß die Erledigung der Zollvorlage auf den
Herbst verschoben wird. Die Rechtsparteien bekundeten die
Absicht , alle noch ausstehenden Gegenstände in diesem Tagungs-
nbschnitt zu erledigen, während die Sozialdemokraten und die
Kommunisten sich bereit erklärten , im Interesse einer ord¬
nungsmäßigen Erledigung aller Gesetze auch bis rum Oktober
durchzusitzen .

Der Unterausschuß beschränkte sich sodann darauf, nur noch
den Arbeitsplan für die Beratung der Steuergesetze im einzel¬
nen festzusetzen. Für eine Anzahl der Steuergesetze soll bei
der Generaldebatte eine einstündige Redezeit für jeden Redner
bestimmt werden und in der Einzeldebatte, in der allerdings
immer eine Anzahl von Paragraphen zusammengezogen wer¬
den soll , eine Redezeit von 20 Minuten . Hiernach ist der end¬
gültige Schluß des gegenwärtigen Tagungsabschnittes nach wie
vor vollkommen ungewiß.

durch gepeitscht wird . Es ist bemerkenswert , daß
seit 2 Tagen die bürgerliche Presse voll von Klagen dar¬
über ist , datz die Abgeordneten der bürgerli¬
chen Mehrheit , die das Steuerunrecht und die Zoll¬
räuberei zum Gesetz erheben wollen , in hohem Matze
die Reichstagssitzungen schwänzen . So wurde gestern
in der bürgerlichen Presse mitgeteilt , daß über 10 0 A b -
geordnete der Steuer - und Zollwucher¬
mehrheit am Montag gefehlt haben , während die
Opposition ziemlich vollständig anwesend ist. Selbst
deutschnationale Blätter sprechen von einer Blamage
der Rechtsparteien . Wie aus der vorliegenden
bürgerlichen Meldung ersichtlich ist, treiben nunmehr die
Parteien , die das deutsche Volk und das Deutsche Reich
durch das schwere Steuerunrecht und die Zollwucherei
aufs tiefste schädigen wollen , darauf hinaus , im Reichs¬
tag die Redezeit zu beschränken , um die Opposition zu fes¬
seln, damit die Interessen des Besitzes rascher wahrgenom¬
men und gewahrt werden können . Die Sozialdemokratie
besteht auf einer gründlichen Beratung , um dem deutschen
Volke zu zeigen , in welch ungeheuerlicher Weise die Mehr¬
heit des Volkes durch die neuen Steuer - und Zollgesetze
geschädigt werden soll . Wie sich die Verhältnisse im
Reichstage im Verlaufe der weiteren Beratung noch ge¬
stalten werden , ist zur Stunde nicht abzusehen.

Ei« deutscher Justiz -Skandal
«taatsanwälte als Agenten der deutfchnatlonalen Ver¬
leumdung — Wie Staatsanwälte die Barmataffäre be¬

trieben haben
Als im Januar dieses Jahres die Barmataffäre losging ,

erfuhren wir, daß wir von der Korruption befreit würden ,
seitdem sind 7 Monate vergangen, ohne daß man uns irgend
eine materielle Korruption, besonders was die Sozialdemokra¬
tie anbetrifft, nachgewiesen hätte. Wir erinnern uns an den
»all Koß, den die übereifrige Staatsanwaltschaft wegen an¬
geblicher aktiver Beamtenbcstechung verhaftete, dem sie aber
v>>tzuteilen vergab, welche Beamten er eigentlich bestochen
naben sollte , und was er bis heute noch nicht erfahren konnte .
Aian sollte nun meinen, daß derjenige, der die Aufdeckung von
wirklichen oder vermeintlichen Korruptionen so sehr betreibt,
vuch selbst eine saubere Weste haben müßte . Dem ist aber
vicht so . Die wahre Absicht war von Anfang an mit der
^ ache Barmat ein politisches Theaterstück zu inszenieren, um
vie Linksparteien für die Reichspräsidentenwahlzu schädigen,
veshalb auch die Verquickung der Sache mit dem Fall Kritis¬
ier, den heute noch die Rechtsparteien den Sozialdemokraten
vv den Hals zu hängen versuchen, obwohl Kutisker mit der
Sozialdemokratie absolut nichts zu tun hatte, dagegen Schütz¬
ling der Daltikumer war. Ein Berliner Staatsan¬
walt soll sich in der Barmatsache geäußert Habens An den
^agru , an denen ich nichts verhaften kann, prügle ich meinen
» und. Im Ausland stieg schon rein äußerlich in der Barmat-
vfäre der Verdacht auf, daß hier neben dem strafrechtlichen
schüft mindestens noch ein Nebengeschäft politischer Art ge¬
führt werde . Dieser Verdacht verschärfte sich mit der Beobach¬
tung , daß die Staatsanwaltschaft gegen Barmat vier- bis fiinf-
wal den Gegenstand der Anklage wechselte . Die erste Anklage.
v

.vf Grund deren die Massenverhaftungen erfolgten, hat sich
langst als unhaltbar erwiesen, dafür wurden immer wieder
Neue Anklagen konstruiert . Run tritt aber in diesem Moment
vvch etwas Gravierendes hinzu:
-. Ganz unzweifelhaft sind während des Verfahrens amtliche
Dokumente von den Strafverfolgungsbehörden beschlagnahmt
worden und fortgesetzt an die Oeffentlichkeit , d . h . geschlos-
>°n an die Rechtspresse gelangt, ohne daß die Quelle bisher

^ Mittelt werden konnte . In einem Falle , als der bekannte
Kammergerichtsbeschluß aus dem Verfahren gegen Barmat
vublik wurde , bat das Justizministerium die Staatsanwalt¬
schaft Berlin 3 mit der Einleitung eines Verfahrens gegen
jittbetannt beauftragt, aber auch dieses Verfahren führte zu
keinem Ergebnis . Die Tatsache aber , daß Indiskretionen in
v'esem Falle strafbar sind, stand schon lange fest. Diese zu er-
w'tteln konnte nur möglich sein , nachdem die Berliner Krimr -
Nalvolizei mit aller Energie und Kraft genaue Nachforschungen
iv Gestalt von Haussuchungen angestellt hat. Dieses Material
wußte , bevor es der Polizei übergeben wurde , auf anderen
stellen vorgelegt worden sein . Dies ist bereits teilweise durch
ven „Vorwärts " der Oeffentlichkeit bekannt gemacht worden .
Die Untersuchung führt auf ganz bestimmte Spuren, die einer-
>nts zu den Deutschnationalen, andererseits zu der Staatsan¬
waltschaft gehen . Die Deutschnationalen werden sich vergeblich
^ mühen , das Berliner Büro in der Lützowstraße abzuschütteln .
Win Büro, das von einem deutschnationalen Abgeordneten,
Herrn Direktor Leopold des Mitteldeutschen Vraunkoblen-

geführt wird, der Verbindungen zu der gesamten

dcutschnationalenPresse von der „Deutschen Zeitung"
, bis zur

„Berliner Börsenzeitung" unterhält, ein solches Büro ist offen
oder verkappt , ein Parteiunternehmen. Es läßt sich auch der
Beweis dafür erbringen , daß Mitglieder des Büros andere
Stellen schon tagelang vorher aus Artikel aufmerksam gemacht
haben , die in der Rechtspresse erscheinen sollen , und tatsächlich
später erschienen sind. Im übrigen werden die Beziehungen
zu der Deutschen Volksvartei auch durch den Geschäftsführer
des Büros , Herrn Weiß, bestätigt. Auf der anderen Seite
kann auch die Staatsanwaltschaft ihre Beziehungen zu dem
Büro mit diesen urkundlichen Belegen nicht verleugnen. Wenn
z . B . Assessor Kußmann mit dem Leiter des Büros sogar schon
Segeltouren unternahm, so muß die Intimität schon recht weit
vorangeschritten sein , ebenso diejenige mit dem Hauptlehrer
Knoll, alias Kluge, von dem sich Herr Kubmann sogar zu
Kneipereien einladen und freihalten lieb. Damit ist die Quelle
der Indiskretionen endlich aufgedeckt, ausgedeckt als eine
intime Zusammenarbeit zwischen Staatsanwaltschaft und
einem deutschnationalcnBüro, darüber kann es nach den vor¬
liegenden Meldungen einen Zweifel kaum mehr geben . Dieses
Büro hat insbesondere auch den in der Barmatsache oft er¬
wähnten Kammerbeschlub in die Oeffentlichkeit lanziert, dem
er durch die Staatsanwaltschaft zugänglich gemacht war, und
zwar war die Veröffentlichung ein Racheakt dafür, daß das
Justizministerium im Höfle -Ausschub pflichtgemäß die Staats¬
anwälte nicht gedeckt hatte, deren Verhalten ja der Eesamt-
ausschuß (mit Einschluß der deutschvolksparteilichen Stimmen)
in zahlreichen Punkten als taktlos, übereifrig und nicht pflicht¬
gemäß bezeichnet hat . Wie weit in dieser Sache die Staats¬
anwaltschaft und die Deutschnationalen zusammengearbertet
haben , läßt sich beute noch nicht übersehen . Polizei und
Staatsanwaltschaft können die Sache nur soweit- klären , als sie
rein krimineller Natur ist, soweit also Amtsvergehen vorliegen.
Nun ist aber die Tatsache als solche, daß die Staatsanwalt¬
schaft mit bestimmter Absicht eine Partei informiert, kaum
strafrechtlich faßbar, dagegen disziplinarisch , und es muß diese
Sache daher ein Untersuchungsausschuß in die Hand nehmen ,
der befugt ist und befähigt, auch die politischen Zusammen¬
hänge zwischen der Staatsanwaltschaft und den Deutschna'uo-
nalen aufzudccken. Wir meinen, daß hier ein politischer Un¬
tersuchungsausschuß einzusetzcn ist, der das Verhalten der
Statsanwaltjchaft in den sogenannten Koruvtionsfällen mit
aller Gründlichkeit nachprüft , wie das im Falle Höfle schon
geschehen ist. Dieser Ausschuß würde wohl sehr rasch ermitteln,
daß die einzige und wirkliche Korruption bei den Korruvtions-
schnüflern liegt .

* * *

Berlin , 29. Juli . (Giß. Funkdienst .) Die Haus¬
suchung der Berliner Kriminalpolizei in den Wohnungen
der kommissarischen Staatsanwälte Caspari und
Kubmann hat zur Beschlagnahme einer Reihe von
Schriftstücken und Briefen geführt . Dieses beschlagnahmte Ma¬
terial findet ebenfalls eine Bestätigung für die Nichtigkeit der
veröffentlichten Schriftstücke und für den engen Verkehr
der amtlichen Personen mit Angehörigen oder Beauftrag¬
ten der D e n t s ch n a t i o n a l e n Partei . Es ist übrigens
äußerst bemerkenswert und interessant, daß nicht ein einziges
Deutschnationales Morgenblatt von heute auch nur den Ver¬
such macht, die von sozialdemokratischer Seite anfgestellten Be¬
hauptungen zu wiederlegen oder gar als falsch zu bezeichnen.
Man schimpft — und bestätigt alles als den Tatsachen ent¬
sprechend. Damit aber dürfte der Fall Casoari und Kub¬
mann, der gleichzeitig ein Fall der Dentschnationa -
len Volksvartei ist, nicht erledigt sein. Auch der »Vor¬

wärts" fordert ähnlich dem von uns ausgedrückten Verlangen
in seiner heutigen Morgenausgabe einen Untersuchungsaus¬
schuß des preußische» andtags, um „die Brunnenvergif¬
ter zu entlarven, die den ganzen Skaqdal angezettelt haben ,
um ihrer Parteiinteressen willen."

Die „Vossische Zeitung" erklärt : „Man muß erwarten, daß
unvoreingenommene Untersuchungsbehörden schleunigst die
Nachprüfung des neu aasgearbeiteten Materials vornehmen
und der Oeffentlichkeit möglichst rasch ein ungeschminktes Bild
davon geben , wieweit Zusammenhängezwischen politischen Cr -
agenturen und amtlichen Instanzen bestanden haben ."

Das „Berliner Tageblatt" schreibt: „Schleunigst amtliche
Klarstellung aller Vorgänge wird notwendig sein, die , wenn sic
sich bewahrheiten, einen unerhörten Mißbrauch der Justiz dar¬
neben der Klarstellung dieser Dinge zugleich für die beschleu¬
nigte Fortführung des Barmat-Kutisker-Bcrfahrens Sorge
tragen muß."

Die „Germania " sagt : „Was die Anklage gegen die
Staatsanwaltschaft bedeutet , braucht wohl nicht näher gesagt»
zu werden , auch denen nicht, die sich so gern als Hüter der gu¬
ten alten preußischen Beamten-Tradition aufspirlen. Man
darf verlangen, daß hier rücksichtslos eingegriffen wird und daß
die Hintermänner der Barmals endlich aus dem Dunkel ihr ?r
Tätigkeit in das Helle Licht der Oeffentlichkeit gerückt werden ."'

ist
Berlin » 9. Juli . (Eig. Funkdienst .) Im Zusammen¬

hang mit dem ansgedeckten staatsanwaltlichen Kubmann - Ca -
Ivari -Skandal berichtet das „Berliner Tageblatt" über einen
Vorfall, der von allgemeinem Interesse sein dürste und der un¬
seres Erachtens eine Bestätigung für die rechtsradikale Pest¬
arbeit mit allen Mitteln ist. Selbst de» Diebstahl haben
die Rechtsparteien nicht gescheut, um ihre Absichten zu
erreichen. Bei dem Vorfall selbst handelt es sich um folgendes:

„Anfang dieses Jahres hatte die „Berliner Börsenzeitung"

die Behauptung ausgestellt , daß die Pressestelle der preußischen
Staatsrcgierung von Varmat Gelder empfangen habe. Am
19. März fand der Verhandlungstermin gegen das genannte
Blatt statt , das wegen verleumderischer Beleidigung verklagt
war. Etwa 14 Tage vorher , an einem Sonntag , wurde in der
Wohnnn» eines Beamten der preußischen Pressestelle ein Ein¬
bruch verübt, dessen besonderer Charakter darin bestand, daß
keinerlei Wertsachen entwendet, sondern lediglich Papiere und
Briefschaften , die offenbar politisch verwertbares Material
sind, durchsucht worden . Welches Büro hat wohl diese Ein¬
brecher heanftragt?"

- @-

England und die Sicherheitssrage
Paris , 29 . Juli . (Eigener Funkdienst .) Der englische

Geschäftsträger in Paris hatte am Dienstag eine Unterredung
mit Briand über die deutsche Sicherheitsnote . Er bat
bei dieser Gelegenheit Briand die schriitlichen Aufzeichnungen
der von ihm im Namen der en -ri ^ chen Regierung gemachten
Ausführungen überlassen , in denen der Standpunkt de«

Foreign Office niedergelegt ist. Eine Sovas -Meldung ans
London teilt darüber mit, daß diese englische Antwort aus die
letzte Demarche des französischen Botschafters in London , ohne
auf die Details der deutschen Note einzugehrn . in allgemeinen
Linien gehalten sei. Es gehe daraus hervor , daß im großen
und ganzen der Eindruck der zuständigen englischen Stelle
über die deutsche Note der gleiche sei, wie der der französischen
Regierung. Es scheine jedoch, daß das Foreign Office das

Bestreben habe , den Meinungsaustausch derart zu beschleuni¬
gen , daß sobald wie möglich die d i r e k t e n Verhandlungen
mit Deutschland ausgenommen werden können . Dir Havas-
Meldung behauptet weiter, daß die Meinungsverschiedenheiten
zwischen der französischen und englischen Regierung, von denen
in den letzten Tage die Rede gewesen sei» in Wirklichkeit nicht
bestünden . Die englische Regierung vertrete ebenso wie die
französische Negierung den Standpunkt, daß Deutschland bei
seinem Eintritt in den Völkerbund keine Ausnahme von den
den Mitgliedern des Bundes' auferlegten militärische» Ver¬
pflichtungen verlangen könne. Deutschland müsse vielmehr
seinen Eintritt unter den für alle Mitglieder notwendig ge-,
mesenen Bedingungen vollziehen und dann erst stünde ihm
frei, seine besondere Lage vor der zuständigen Stelle des Völ¬
kerbundes geltend zu machen, die absolnt freie Handhabe be¬
sitzt, dem Rechnung zu tragen oder nicht. Auch in der Frage
der Garantie der östlichen Schiedsverträge durch Frankreich
habe sich England bisher in keiner Weise gegen den französi¬
schen Standpunkt ausgesprochen . — Wir geben diese Meldung,
die mit allen bisherigen Jnsormationen in Widerspruch steht,
nur mit ausdrücklichem Vorbehalt.

Düsseldorf wird geräumt
Essen , 28 . Juli . Die französische Besatzung der

Stadt Düsseldorf hat heute das Regierungsgebäude, das
seit länger als Jahresfrist zum größten Teil beseht war, ge¬
räumt . Mil dem stärkeren Truppentransport ist begonnen
worden .

Faschistische Sandtten
Rom , 29 . Juli . (Eig. Funkdienst .) In Palermo wurde

der in einem Auto fitzend « ehemalige Ministerpräsident Or¬
lando , der vorher eine Wahlrede für den Freiheitsblock zu
den Gemeiudewahlen gehalten hatte, von Faschisten überfal¬
len. Die Autofenster wurden mit Knüppel zerschmettert. Or¬
lando selbst blieb unverletzt .

$
Rom , 29. Juli . (Eig. Funkdienst .) Die „Agencia Ratio¬

nale" meldet, daß der frühere italienische Botschafter in Ber¬
lin , Senator Bollati Moncecatino, der in Rom zur Kur weilte,
von dort flüchten mußte » weil ihm nach dem Ileberfall Amen -
dolas ebenfalls Angriffe von faschistischer Seite angedroht
wurden ,

~
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Mecklenburg - das Land der natio¬

nalistischen Mordvrganisali
'onen

tzkeitverzweigte nationalistische Mordorganisationen in Meck¬
lenburg . — Ihre Deckung durch geheime Gerichtsverhandlungen .Wie lange soll dieser ungeheuerliche Juftizskandal noch

dauern ?
Die Kleine Anfrage der sozialdemokratischen Reichstags -

frattion wegen der Geheimhaltung des Fememordprozesses in
Wismar ist neuerdings durch Tatsachen, die sich trotz aller Be¬
mühungen des Landbundes und des Schweriner Schwurgerichts'
einfach nicht totschweigen lassen , in ihrer Bedeutung wesent¬
lich erhöht worden. So ist in Grevesmllhlen . wo demnächst ein
Prozeb gegen 17 Republikaner wegen Landsriedensbruch statt -
finden sollte, der Hauptentlastungszeuge , ein ^unsicher " gewor¬
dener Rohbacher, im Anschlph an eine wilde Schlägerei spur¬
los verschwunden. Die mecklenburgischen Mordgesellen sind
also nach wie vor am Werk, ihren „Staat im Staate " mit
ihren Strauchrittermethoden aufrecht zu erhalten . Ein kräf¬
tiger Zugriff des Reichsanwalts wäre hier dringend erforder¬
lich. Hierfür folgende Fingerzeige :

Das Hauptquartier der mecklenburgischen Mordorganisa¬
tionen befindet sich in Eroh -Wahnstorf ; auf den umliegenden
Gütern ist die „Gardetruppe " stationiert . Einen vorzüglich ein-
gcarbeiteten „Unterabschnitt " bildet Eadebusch mit den be¬
nachbarten Gutshöfen . Bon hier aus spinnen sich die Fäden
der völkischen Feme über ganz Mecklenburg und ganz Deutsch¬land . Bon den Mordtaten , deren Zusammenhänge auf die
beiden Zentralen weisen, seien folgende genannt : Der Rathe -
nau -Mord . Die Mordpistole wurde in Schwerin in Empfang
genommen. Die Mörder erhielten zwei Tage Unterschlupf auf
dem Gut des Herrn von der Lühe.

Der Mord an dem Studenten Bauer in München. Bauer
war Seminarist in Wismar und ist durch Versprechungeneines kostenlosen Studiums von den Völkischen herangezogenworden.

Der Totschlag an dem Seminaristen Kadow in Parchim . DieMotive der Tat waren die gleichen wie im Fall Bauer . Be¬
zeichnend für die Macht der Feme ist in diesem Fall die Tat¬
sache , dab die Eutsarbeiter wochenlang von dem Mord wußten,ohne Anzeige zu erstatten . Eine bis an die Zähne bewaff¬nete völkische Horde terrorisierte die Umgegend von Parchimderart , dab dieses Gesindel unter dem Schutz seiner adeligenund landbündlerischen Protektoren mit aller Frechheit auftre -tcn und seine Heldentaten „verschleiern" konnte.Der Mord an dem Frontbannführer Just in Roppenstorf.Just , der als „unsicher" bekannt war und Svitzeldienste ge¬leistet haben soll, wurde- bei einem Zusammenstob mit einemländlichen Gesangverein „aus Versehen" erschossen. Der Tot¬
schlag wurde der Form halber mit einigen Wochen Eefängnis -haft gebübt.

*
Der Mord an dem Landwirtschaftsgehilfen Eduard Bött¬

cher. Man versuchte diese Heldentat zunächst mit einer rüh¬renden Todesanzeige der Arbeitsgemeinschaft Rohbach zu ver¬
tuschen . Schlieblich bequemte man sich zu einer Zeitungsnotiz ,derzufolge der Unglückliche als fast verkohlte Leiche aus demDraguner Gehölz hervorgezogen worden sei — als Folge <ines
offensichtlichen Selbstmordes . Der Eerichtsbefund aber ergab,daß lediglich die Halspartien des Böttcher verbrannt warenund Selbstmord gar nicht in Frage kommen kann. Heuteherrscht noch Dunkel überwiesen eigenartigen Fall .Wie lange gedenkt der Oberreichsanwalt die Mecklenbur¬ger Zustände noch zu dulden ? Allerdings braucht man sichnach den Enthüllungen des Genossen Rosenfeld über HerrnDr . Ebermayer und seine Auffassung von Gerechtigkeit jetztauch über nichts mehr zu wundern . Die Sozialdemokratie wird
sich trotzdem nicht abhalten lassen , auf die Strauchrittermetho -dcn in dem von den Rechtsparteien beherrschten Mecklenburglnnzuweisen und der Oeffentlichleit ein Bild von völkischerbezw . deutschnationaler Kultur zu geben.

Me Autokratie bei den ReichsbahnenDie Herren - Allür -en der Reichsbahnner -Wartung haben die Autonomie der Reichsbahn inLaufe emes Jahres zu einer brutalen Autokra .‘ * e verwandelt , die schwer auf dem Eisenbahnpersonalastet und sich den Teufel um die Grundsätze des allaememen Rerchsrechts kümmert. Es ist deshalb höchst .Zeit , daß die Grenzen der Reichsbahn-Autokratie klar
^ stellt werden. M . t dieser Klarstellung ist nunmehr bei24. 311155 ^ 111

des Reichstags beauftragt worden. Hoffent
.uch arbeitete ! rasch und gründlich und schiebt dem Mistbrauch des Eisenbahngesetzes durch die Scharfmacher inVerwaltungsrat der Reichsbahn einen kräftigen Riege

- © -

Die Sozialdemokraten
und die Regierung

Gericht.) Auf der Tagesordnungver sozialistischen Berbande im Seine -Devartement die an¬gesichts des am 15. August stattfindenden Parteitags abgehal¬ten wurde , nahm Leon Blum in seiner Eigenschaft als Sekre¬tär der sozialistischen Kammerfraktion Stellung zu der Beteili¬gung der Sozialisten an einer bürgerlichen Regierung undbeleuchtete dabei die politischen Ereignisie der letzten MonateDie sozialistische Fraktion , so erklärte er, habe dem MinisteriumPainleve ihre Unterstützung infogle der Haltung der Rechtengewährt . Inzwischen seien die marokkanischen Ereignisse unddie Finanzprojekte Caillaur ' gekommen und in der Fraktion
seien zwei Strömunoen entstanden . Die eine habe « inen Vor¬
stob gegen die Regierung befürwortet , der in der Neubildungeines Ministeriums Herriot münden sollte und habe dabei aus
die Unterstützung eines Teils der Radikalsozialen gerechnet .Die andere dagegen habe eine Regierungskrise unter den
augenblicklich schweren Umständen vermeiden wollen. Die
Ereignisse hätten schlieblich dazu geführt , dab die Fraktion die
Marokko-Kredite nicht votiert und gegen das gesamte Budget
gestimmt hätte . — Der Redner betonte u . a . noch, dab das
Vertrauen . , welches Painleve verdiene , sich nicht auf Cail -
laux erstrecken könne . Der Finanzminister habe in der Kam¬
mer eine Mehrheit gesucht, die sich mit der im Senat ver¬
ständigen könnte, habe es aber nicht vermocht, den sozialisti¬
schen Flügel von den Radikalsozialen zu trennen . Es bliebe
infolgedessen dem Ministerium nur die Möglichkeit, mit der
Unterstützung der Rechten zu regieren . Die Neubildung der
Mehrheit des Kabinetts Herriot scheine aber unter den heu¬
tigen Verhältnissen unmöglich. Leon Blum trat dann ent¬
schlossen ge^en die Beteiligung der Sozialisten an der Regie¬
rung ein . Das aber solle die Sozialisten nicht bindern , jede
vemokratische Regierung zu unterstützen. Am Schlub der
Sitzung wurde eine Rcsolutionskommission eingesetzt , der
15 Gegner und 5 Anhänger des Eintritts in ein bürgerliches
Ministerium angehören.

Me Arbeiter-Olympiade
SporMcher Hochbetrieb am Montag

Ideale Witterung — Kämpfe in allen Svatten —
Entscheidungen

iak. Frankfurt a. M ., 27. Juli . Eig . Bericht .) Der heu¬tige Tag brachte bei idealer Witterung einen Svortbetriebin wahrhaft olympischem Ausmaße , der zudem noch den Reizhatte , dab in verschiedenen Sparten , besonders in Leicht¬athletik und Schwimmen die Entscheidungen zum Austragkamen.
Auf der Wetturnwiese und im Wetturnzelt herrschte den

ganzen Tag über regster Betrieb . Turner und TurnerinnenBelgiens , der Tschechoslowakei . Finnlands und Deutschlandsführten ihre Turnsysteme vor und gaben den Zuschauern aus¬
reichenden Stoff zu - Diskussionen und Vergleichen. Dieser
Wettstreit dürfte für die Weiterentwicklung des Turnens von
größter Bedeutung sein . Der Acht- und Zwölfkampf der Tur¬
ner und Turnerinnen wurde von einer groben Zahl von Zu¬
schauern lebhaft verfolgt . Auch das Ringen und der Boxsporthatte sich wieder , wie an den Vortagen , sein Stammpublikum
gesichert . Es scheint , dab das Interesse für den Boxsport auchin der Arbeiterbewegung weit verbreitet ist .Die grobe Kampfbahn war den ganzen Tag über von Zu¬
schauern umlagert , denn es gab fortwährend , in buntem Wech¬
sel sportliche Darbietungen zu sehen . In den Laufkonkurren¬
zen sicherten sich die Finnen erwartungsgemäß den Sieg in
800 Meter , 1580 Meter , 3000 Meter , 28 Kilometer . Weitsprung
und Schwedenstasette. »Zur Abwechslung gab es am Nachmittag ein Raffballsvielauf dem Rasen der Kampfbahn , das für viele eine interessante
Neuheit , besonders bei den Ausländern , bedeutete.

Auf der groben Svortwiese herrschte andauernd „Bewe- jgung". Den Freiübungen des Mitteldeutschen Verbandes !
folgten Keulenübungen der Turnerinnen des 9 . Kreises , Stab - '
Übungen des nordwestdeutschen Verbandes . Eruppenübunoen
des ostdeutschen Verbandes und Bereinsturnen des süddeut¬
schen Verbandes . Das Musterriegenturnen wurde am Vormit¬
tag von Deutschland eröffnet , und von den Tschechen und den
Finnen gefolgt .

In der Wassersportbahn kamen die Endkämvfe im Schwim¬
men und Springen unter Anteilnahme einer ungeheuren Zu-
schauerzahl zum Austrag . Im Wasserballsviel siegte Deutsch¬land über Oesterreich im Endkamps um die Olympiade-
Meisterschaft mit 6 zu 5 Toren nach Verlängerung .

Die Samariter hatten heute einen ruhigeren Tag . Racheiner Aufstellung gab es in den letzten vier Tagen rund 2000
Unfälle , durchweg leichterer Natur . Dem einzigen leider töd¬
lich verlaufenen Unfall fiel ein Samariter zum Opfer , der voneinem Auto in der Forsthausstraße überfahren wurde . Der
Aerztestab umfabt 45 Aerzte.

Die sportärztliche Untersuchung bei der Olympiade , die
von Mitgliedern des Frankfurter Aerztevereins mittels
Messungen und Röntgenaufnahmen durchgeführt werden, haben
bereits interessante Ergebnisse gezeitigt , die in den nächstenTagen der Oeffentlichleit bekannt gegeben werden . Bei dem
gestrigen 10 000-Meter -Lauf ergab die Röntgenaufnahme bei
einem Teil der Kämpfer im Magen und Darm eine starkeLuftfülle , wodurch Herz - und Zwerchtest verdrängt wurden.
Durch dieses unbeabsichtigte Luftschlucken war die Leistungs¬fähigkeit wesentlich herabgesetzt worden.

Ergebnisse der Leichtathletik : .
800-Meter -Lauf (Entscheidung) : 1 . Borg - Finnland 1,89 ;2 . Jiirvinen -Finnland 2,03,8 .
Zehnkampf: t . Mutkonen -Finnland 1119 Punkte ; 2. Tak-

Hinen - Finnland 1023.8 Punkte .
Hochsprung für Sportler (Entscheidung) : 1 . Korpi -Finn -

land 1,79 Meter und Riemi - Finnland 1,79 Meter ; 2 . Heine-
nen- Finnland 1 .71 Meter .

Diskuswerfen für Sportlerinnen : 1 . Bodikova-Tschecho-
slowakei 20,39 Meter ; 2 . Driwin -Lettland 20;17 Meter ; 3.
Kehrt -Ludwigshafen .

Hochsprung für Sportlerinnen (Entscheidung) : 1 . Haase-
Magdeburg 1,39 Meter ; 2 . Blenl -Berlin 1 .36 Meter .

Weitsprung für Sportler (Entscheidung) : 1 . Heinenen»
Finnland 6,83 Meter ; 2. Bittanen -Finnland 6,80 Meter .

Schwedenstaffette (Entscheidung) : 1. Finnland 2,07̂ 7 «
Deutschland 2,08,1 ; 3 . Oesterreich 2,08,8 .

3000-Meter -Mannschaftslaufeu (Entscheidung) : 1. Finn¬
land 9,31,7 ; 2. Deutschland 19,03,1 .

1800-Meter -Lauf ( Entscheidung) : 1. Brog -Finnland 4,07,112. Rutanen -Finnland 4,11,2 ; 3 . Wagner -Deutschland 4,12,6.
25-Kilometer -La«s (Entscheidung) : 1 . Rölke (Finnland )

1,24,3 ; 2: Laaksonen-Finnland 1,24,51,8 Sek.
Ergebnisse der Schwimmwettkämpse:

Männer -Freistilschwimmen 1800 Meter (Entscheidung):
1 . Krause-^ utschland 25,23,2 ; 2 . Dahle -Deutschland 26,15.

Männer -Brustschwimmen 400 Meter (Entscheidung) : 1
Lehmann -Deutschland 6,48,1 ; 2. Kannenberg -Deutschland 6,08,2.

Männer -Kunstspringen (Entscheidung) : 1 . Fritzsche-Deutsch-
land 56°/- Punkte ; 2. Pavke -Deutschland 49'/- Punkte .Männer -Brustschwimmen 200 Meter (Entscheidung) : 1
Lehmann -Deutschland 3,11,6 ; 2. Schulz-Deutschland 3,19,2.Frauen -Rückenschwimmen 100 Meter (Entscheidung) : 1*
Quitschalk-Deutschland 1.37,2 ; 2. Klein -Deutschland 1,40.

Endspiel um die Olympia -Meisterschaft in Wasserball.
Deutschland-Oesterreich 6 :5 ( 1 : 2) nach Verlängerung . DasSpiel wurde sehr schärf durchgeführt. Mit 1 :2 für Oesterreichging es in die Pause . Dann konnte Deutschland durch Werner -

Mannheim gleichziehen; es folgten noch zwei Tore auf jederSeite , so dab Verlängerung eintreten mußte . In der 3. Mi¬nute kann dann Deutschland das stegbringende Tor erzielen.

Die französische Meilvng
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Die Deutschen im Stadion
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Protest gegen die Erhöhung der
Mchinsfiener

Bremen , 28. Juli . (Eigener Dienst .) Gemeinsam mit der
sozialdemokratischen Partei und den Freien Gewerkschaftenm Bremen , hat die Bremer Ortsgruppe des Eewerkschafts-nngs , des Deutschen Gewerkschaftsbundes und der DeutschenDemokratischen Partei an die Reichsregierung und an denReichstag einen Protest gegen die geplante außerordentlicheErhöhung der Mietzinssteuer gerichtet. Die Mietzinssteuerdune nicht zu einer tSeuer gestaltet werden, die einen großenTeil des allgemeinen Staatsbedarfs decken soll, wie überhaupteine hohe Mietzinssteuer als eine durchaus unsoziale Steuerabgelehnt werden müßte . Mit Rücksicht auf die breiten Schich¬

ten edr Arbeitnehmer , die durchweg um ihre Existenz schwel'
zu ringen haben , wird dringend ersucht , von der geplante"
Belastung der werktätigen Bevölkerung, durch eine unerträS «
liche Mietzinssteuer abzuseben und die Lasten des Staats¬
bedarfs unte,r strengster Berücksichtigung der wirklichen Lei^
stungsfähigkeit der Steuerzahler zu verteilen .

Brieftastet? Ser Redaktion
L. H ., Forchhcim. Selbstverständlich darf ein praktische :

Arzt die Praxis ausüben , auch wenn er nicht den Doktor-Titel
hat . Hauptsache ist das Staatsexamen ; der Doktor ist
ein Privatvergnügen , das auf die Ausübung der Praxis keine"
Einfluß hat .

*— - -
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Oie Sozialdemokratie gegen die bürgerliche
Steuerbrutalität

In der Montagssitzung hielt im Aufträge der sozial¬
demokratischen Reichstagssraktion der Genosse Dr . H e r tz
eine wuchtige Anklagerede gegen die Steuerbruta -
> ität der bürgerlichen Reichstagsmehrheit und der Re¬
gierung Luther -Stresemann . Die neuen Steuergesetze
,stnd weit schlimmer in ihren unsozialen Wirkungen » als
leibet allgemein bekannt ist. Wir geben nachstehend den
Hauptsächlichsten Inhalt der Rede des Genossen Dr . Hertz
hier wieder :

Abg . Dr. Hertz (Soz ) :
Die Erklärung meines Vorredners im Namen der fünf

Regierungsparteien hat keinen Zweifel daran gelassen, daß auch
de die Regelung , die sie in 52 Sitzungen gefunden haben , nur
dnt schweren Bedenken betrachten können. Unsere Bedenken
and viel stärker und ich werde das noch im Einzelnen zeigen.
,̂ s war zweifellos das Bestreben des Steuerausschusses, gründ-
lnhe Arbeit zu leisten und die sozialdemokratischen Mitglieder
Hoben sich dabei nicht nur von den sachlichsten Gründen leiten
Bssen, sondern auch bei allen Forderungen neben den uns be¬
sonders anvertrauten sozialen Erwägungen die Finanzlage
»es Reiches, seine außenpolitischen Lasten und die Lage der
wcsamtwirtschaft berücksichtigt . Aber ein großer Teil der Be¬
ttungen hat sich nicht im Steuerausschuß , sondern in geheimen
" » Handlungen abgespielt . Soweit sie der sachlichen Vorbe¬
reitung der Beschlüsse und der Verständigung mit der Regie¬
rung dienen , kann wobl kaum etwas gegen sie eingewendet
werden . Sie dürfen aber nicht dazu führen , daß die parla¬
mentarischen Instanzen zur Bedeutungslosigkeit berabgedrückt
werden . (Sehr richtig ! b. d . Soz .) , und daß sich daraus ein
^ cbeimvarlamentarismus entwickelt.

Mehrfach find Gesetzentwürfe der Regierung plötzlich durch
ganz neue Vorlagen ersetzt worden , ohne daß sie zuvor der
öfentlichen Diskussion unterbreitet worden wären , ohne jede
Begründung , die im Augenblick der Vorlegung beraten
werden sollten, obwohl nicht einmal Zeit genug zum Lesen

der Vorlagen gegeben war .
Dadurch ist nicht nur große Mißstimmung bei allen Vetei-

«Sten entstanben . Diese Methode bat auch dazu geführt , daß
sachliche Mitarbeit der Opposition erheblich erschwert

Wurde . Die Folge davon sind Beschlüsse gewesen, von denen
ilelbst der Abg. Oberfobren sagen mußte , daß sie jetzt nur durch
«as Plenum einer Aenderung bedürfen .

Eine der wirtschaftlichen Lage Deutschlands gerecht wer¬
dende Steuerreform bat eine doppelte Aufgabe . Erstens , den
uinanrbedarf der öffentlichen Körperschaften sicherzustellen .
Zweitens die wirtschaftliche Entwicklung zu fordern , soweit das
Wit steuerlichen Maßnahmen möglich ist. Die Steigerung der
» istungssäbigkeit der deutschen Wirtschaft bat zur wichtigsten
Voraussetzung die Verbesserung der Lebenshaltung der breiten
Massen des Volkes, die Erhöhung der Produktivität der gesam¬
ten deutschen Volkswirtschaft und zwar durch Vermeidung aller
Steuerreformen , die die Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬
markt beeinträchtigen , u . die künstliche Hochhaltung der Preise
wl Innern ermöglichen. Deshalb verlangen wir zuerst, daß die
Belastung des Lohneinkommens verringert wird , die Ver¬
brauchssteuern niedrig gehalten werden und ein schneller Ab-
°au der Umsatzbesteuerung erfolgt . Der dadurch notwendige
Ausgleich der Ausfälle ist durch angemessene Festsetzung der
Einkommen - und Körperschaftssteuer bei groben Einkommen
?Urch höhere Besteuerung von Vermögen und Erbschaften.
Hurch Besteuerung der Geldentwertungsgewinne , vor allem aber
Hurch die Hebung der Steuermoral mittels der Offenlegung der
«teucrlisten und einer weitgehenden Buch - und Betriebsfüh -
sung zu erreichen. (Lebhafte Zustimmung b . d . Soz .) Schon
Uei der ersten Bereatung des Gesetzentwurfs haben wir kriti-
!}» t , daß sie auf genau den entgegengesetzten Erwägungen
verüben .

Die Vorlagen wollen nicht wie wir den Schwachen , sondern
zuerst den Leistungsfähigen schönen.

I^ ehr wahr b . d . Soz .) Obwohl die neuen Gesetze nach dem
Mort des Staatssekretärs Popitz „relativen Ewigkeitswert "

L?ben sollen, bauen sie aui der augenblicklichen Lage eines
heiles der deutschen Wirtschaft auf . Sie lassen außer Acht,
voß die Schwierigkeiten in unserer Wirtschaft nicht ein dau¬
ernder Zustand sein werden, daß ferner nur ein Teil der deut-
Wen Wirtschaft unter Gewinnsenkungen leidet , ein anderer
>eil aber eine außerordentlich starke Blüte zeigt. (Sehr war
v- d . Soz .) Trotzdem ist nicht zu verkennen, daß ein wichtiger
politischer Umschwung sich vollzogen bat , der im schroffsten
Gegensatz zu dem stebt, was bis in die allerjünaste Zeit hinein
?on den Parteien der Rechten vertreten wurde . Ueber Nacht
odd die verbissensten Förderalisten auf der äußersten Rechten
pl begeisterten Anhängern des Einheitsstaates geworden. Eine
Erklärung , wie die des Herrn Oberfobren mit so starkemUnter¬
streichen des Vorrangs des Reichs in der Steuergeseßgebung

noch vor wenigen Monaten völlig unmöglich gewesen .
t« ebr wahr b . d. Soz . und der Bayer . Volksvartci ) .

Die so heftig befehdeten Grundgedanken der Erzberger 'schen
" eform werden nicht nur hier aufrecht erhalten , sondern

sogar noch erheblich erweitert .
Die Entwürfe bringen in dieser Beziehung sogar zwei

politische Fortschritte , die der Stärkung der Zentralgewalt
®es Reichs und der Vereinheitlichung unseres ganzen Steuer -

Lesens dienen . Im Reichsbewertungsgesetz wird für alle Ver¬
mögenssteuern ein einheitlicher Wertmesser geschaffen . Im
!" Nanzausgleich wird von den Regierungsvartcien der Erund -
mtz der Steuerhoheit des Reiches so stark vertreten , daß ein
?Uencr Konflikt mit den Ländern in Aussicht steht . Von der
neuerlichen Selbständigkeit der Länder ist überhaupt nicht
"lehr die Rede. (Sekr richtig b . d . Soz .)

Mit diesem politischen Fortschritt ist aber ein

„ gewaltiger sozialer Rückschritt
verbunden.

von den sozialen Erwägungen ist in dieser Steuergesetz¬
gebung nichts zu finden .

!^ ebr war b . d . Soz .) Als einziger Gesichtspunkt bleibt übrig

Begünstigung der leistungsfähigen Schichten unseres Vol-
eS \ Auch

bie Steuergesetzgebung liefert den Beweis dafür , daß die
biechtsparteien bereit find, alle ihre politischen Ziele vre»s-
lugeben, sofern fie materielle Vorteile für den Grundbesitz

damit erkaufen können.
war ein Augenblick günstiger für die Beseitigung des so -

»alen Unrechts in unserer Steuergesetzgebung als der gegen¬
wärtige. Wir haben das Jabr 1924 abgeschlossen mit einem

Überschuß von 2 Milliarden Mark . (Hört , hört , b . d . Soz .) T>a-

stammen allein ^ m
1600 Millionen aus den Mehrerträgen der Massensteuern.

ivort . hört .) Im Durchschnitt betrug der Ertrag der Massen¬

belastung 70 Prozent , anstatt der erwarteten 50 bis 55 Proz .
(Hört , hört b. d. Soz .) Lohnsteuer, Umsatzsteuer, Zölle und
Verbrauchssteuern sind die eigentlichen Träger unseres ganzen
Steuersystems geworden, und künftig sollen sie noch einen weit
höheren Ertrag bringen . (Hört , hört , links) . In den Monaten
April bis Juni hat sogar ein Heraufschnellen auf etwa 80
Proz . des Gesamtbetrages der Steuern stattgefunden . (Lebhaf¬
tes hört , hört ) . Die jetzige Finanzreform wird diese Entwick¬
lung noch verschärfen.

Bei allen Beratungen haben wir uns von der Notwendig¬
keit leiten lassen , den Etat des Reichs zu balancieren und eine
neue Wäbrungskatastrovbe zu verhindern . Wir unterscheiden
uns darin von den Rechtsparteien , deren Verantwortungsge¬
fühl ja noch sehr jungen Datums ist . (Lebhafte Zustimmung
links) (Unruhe rechts) .

Die Anträge der Regierungsparteien , die vor dem Eintritt
in die Regierung eingebracht wurden , zeigen ein Maß von
Verantwortungslofigkeit , das den Konkurrenzkampf mit den
Herren auf der äußersten Linken mit Erfolg bestehen läßt .

(Sehr wahr b . d . Soz .) . Ich will hoffen, daß man künftig das
Verantwortungsgefühl zeigt, das man jetzt von anderen ver¬
langt . Der Finanzminister bat im Ausschuß einen Etat vorge¬
legt , der mit einem Defizit abschließen sollte. Ich halte seinen
Abschluß .für falsch und glaube , daß seine Urheber der¬
selben Auffassung sind . Erstens sind in einigen der Ansätze
erhebliche Reserven enthalten , zum zweiten ist der lleberschuß
aus dem Jabre 1924 im neuen Etat überhaupt nicht verzeich¬
net . (Hört , hört b. d . Soz .) Es fehlen ferner die Einnahmen
von 200 Millionen rückständiger Steuern . Die Reparations¬
rücklagen von einigen Millionen sind nicht berücksichtigt . Es
fehlen ferner 235 Millionen von Steuern und Gehältern für
vierteljährliche Zahlen , schließlich enthält der neue Etat einen
Betriebsfonds mit 300 Millionen , obwohl schon aus laufenden
Einnahmen Betriebsmittel angesamelt wurden . Man gewinnt
den Eindruck, als ob die Regierung sich von einer Thesaurie¬
rungspolitik leiten läßt ,

sie will , daß durch Mafienvelastungen so hohe Ertrage er¬
zielt werden, daß die Befitzbelastung auf dem Verwaltungs¬

wege weiter gemildert werden kann,
als das auf dem Wege der Gesetzgebung möglich ist . Eß ist da¬
von die Rede gewesen, daß bei der Steuerreform auf das
Ausland Rücksicht genommen und die Verpflichtung aus dem
Londoner Abkommen unbedingt erfüllt werden müsse. Früher
ist ja die Rücksicht aus das Ausland als entwürdigend kriti¬
siert worden und wenn jetzt das Gegenteil geschieht , dann wird
gleichzeitig damit ein Schritt getan , den man als verhängnis¬
voll bezeichnen muß. In demselben Augenblick , in dem die
Regierungsparteien vom Auslande fordern , daß es auf die
steuerliche Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft Rücksicht
nehme,

soll durch die Steuerreform der Entente freiwillig mehr an
Zahlungen dargeboten werden, als uns durch das Londoner
Abkommen zwangsweise auferlegt sind . (Lebhaftes hört ,
hört b . d . Soz .) Durch Belastung des deutschen Verbrauchs
sollen wir freiwillig 500 Millionen dl im Jahre 1926/27

an Mehrleistungen für Reparationen auf uns nehme«.
(Hört,hört .) Dafür besteht keine Notwendigkeit . Das Sach¬
verständigengutachten knüpft als Voraussetzung für die Er¬
höhung der Verbrauchsbelastung erstens an einen steigenden
Wohlstand an , und er verlangt zweitens die Herabsetzung der
Umsatzsteuer im wesentlichen Maße . Beide Voraussetzungen
sind nicht erfüllt , trotzdem sollen Bier - und Tabaksteuer erhöbt
werden. Noch vor einem Jabre bat ein deutschnationaler
Führer gesagt, solange keine Revarationeu . solange keine
Steuern . Jetzt werden die Steuerlasten freiwillig erhöht, damit
höhere Revarationslasten getragen werden können. Wenn ge¬
sagt wird , wir müßten diese Mehrbelastung aus dem sogenannt ,
kleinen Besierungsschcin auf uns nehmen, um in späteren Jah¬
ren eine dauernde Mehrbelastung infolge des Wohlstandsinder
von uns abzuwehren , so ist der Beweis dafür , daß im Jabre
1932 die Voraussetzungen für die Anwendung des großen Wobl-

standsinder vorliegen werden , in keiner Weise gelungen . Wäre
es nicht viel zweckmäßiger , das zur Balancierung unseres Etats
notwendige Mcbrerträgnis an Steuern den Besitzenden auf¬
zuerlegen , und nicht die Mebrlast an die Entente heraufzube¬
schwören . (Sehr war b . d . Soz .)

Die Behauptung , daß die Befitzbelastuna in Deutschland
Höker ist, als in jedem anderen andeL , ist falsch. In den wich¬
tigsten Ländern des Auslandes ist die Einkommensteuer das
Rückgrat des ganzen Steuersystems .

Dagegen ergibt sich für Deutschland dle unerhörte Tatsache,
daß die Beranlagungspflichtigen durch die Cinkomenstcuer
weniger zahlen als di « Lohnsteuervflichtigen durch den

Lohnabzug.
(Hört , hört b . d . Soz .) .

Die Lohnsteuer erbringt bei 18 Millionen Lohnsteuerpflich¬
tigen 1500 Millionen Mark , pro Kopf also 83 Mark .

Die Einkommensteuer der Beranlagungspflichtigen wird
bei 7 Millionen Steuerpflichtigen von der Reichsverwaltung
auf 500 Millionen geschätzt, das ergibt eine durchschnittliche
Steuerbelastung von 71 Mark . (Hört , hört b. d . Soz .) Es mag
großen Kreisen in der deutschen Wirtschaft schlecht geben. Daß
es aber den Selbständigen in Handel , Industrie und Land¬

wirtschaft so schlecht gebt, daß ihr Einkommen sich unter dem
Niveau der Lobnsteuerpflichtigen befindet , dafür werden Sie
kein Verständnis finden . Man braucht nur an die Tatsache
zu denken , daß es 1907 in der Landwirtschaft 2.5 Millionen
und sonst 3,5 Millionen Selbständige gab. Die Zahl der Selb¬

ständigen in der Landwirtschaft hat sich durch die Gebietsabtre¬
tungen etwas gemindert , bei den übrigen Berufszweigen ist
sie gestiegen Der Wert der von der Landwirtschaft verkauften

Erzeugnisse betrug im Jahre 1924 insgesamt 13,3 Milliarden ,
derWert der Selbstversorgung von insgesamt 10 Millionen
Menschen kommt noch hinzu . Daß diese großen Ertrage v .ckt

mebr als 500 Millionen an Einkommensteuer bringen sollen ,
ist nur durch die gewaltige Begünstigung durch die Gesetzge¬
bung und unrichtige Veranlagung der sewständmen Steuer -

pflichtigen zu erklären . (Sehr richtig b . d . Soz .) Auch die Ver¬
mögenssteuer wird durch diese Reform beseitigt , das Vermö¬
gen wird jetzt steuerlich nicht stärker belastet als das Arbeits¬
einkommen.

»

Was bringt nun die Steuerreform dem Besitz überhaupt ?

Erstens bei der Einkommensteuer eine Senkung des Tarifs ,
den Fortfall der Vorbelastung durch die Kapitalertragssteuer ,
die Steuerfreiheit für Veräußerungsgewiune >bis zu 25 000 dl
und für einen erheblichen Teil der Spekulationsgewinne
(Hört , hört b . d. Soz .) .

Zweitens bei der Körperschaftssteuer den Fortfall des Zu¬
schlags von 15 Prozent und die Steuerfreiheit für nicht ausge¬
schüttete Gewinne . Drittens wird bei der Vermögenssteuer
der Tarif erheblich ermäßigt . (Hört, hört ) . '

Der Rotopferzuschlag, den die Kleinen bezahlt haben , wird
für die Groben aufgehoben. Viertens wird bei der Erbschafts¬
steuer der Tarif ebenfalls teilweise ermäßigt , die Besteuerung
des Eattenerbes unterbleibt . Die Stundungen für den land¬
wirtschaftlichen Besitz bleiben erhalten , eine Nachlabsteuer wird
nicht erhoben.

Fünftens werden die Kapitalverkehrssteuern erheblich he¬
rabgesetzt, sechstens die Bermögenszuwachssteuer bis 1928
außer Kraft gesetzt, ferner unterbleibt die Besteuerung der Jn -
flationsgewinne vollständig.

Dagegen wird dem bebauten Grundbesitz durch die Miet¬
steigerung und dem für 1928 versprochenen Fortfall der Haus -
zinssteuer ein gewaltiger Vermögenszuwachs in Aussicht ge-

Lediglich in zwei Fragen sind sachliche Zugeständnisse an
die Sozialdemokratie erfolgt . Die Umsatzsteuer wird von lYr
auf 1 (4 Prozent ermäßigt , das ist so gering , daß eine wirt¬
schaftliche Entlastung davon kaum zu erwarten ist . Bei der
Lohnsteuer soll das System der prozentualen Ermäßigungen
durch feste Abschläge ermäßigt werden . Im Prinzip ist das ein
Fortschritt , in der Praxis wird sich für eiuen groben Teil der
Lohn- und Gehaltsempfänger eine Erhöhung der Lohnsteuer
ergeben.

Diese Beschlüsie sind deshalb für uns unannehmbar .
Angesichts des steigenden Ertrages der Lohnsteuer, der

neuen Belastungen durch Zölle und Verbrauchssteuern , müsien
sowohl das Existenzminimum wie auch die sozialen Ermäßi¬
gungen weitgebend erhöbt werden . Die jetzige Regelung der
Steuergesetze muß von den Lohn- und Gehaltsempfängern als
eine Ausnabmegesetzgebung empfunden werden . (Sehr wahr
b . d . Soz .) Für den Geist der ganzen Steuerreform ist kenn¬
zeichnend , daß der Branntwein außerordentlich stark geschont
wird , man hört auch nichts davon , daß der Mißwirtschaft , die
durch den Einfluß der Interessenten im Branntweinmonopol
hervorgerufen wird , zu Leibe gegangen wird.

Die stärkste Belastung des Arbeitseinkommens wird aber
die künftige Gestaltung der Mietsteuer darstellen . Der Woh¬
nungsausschub hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß eine
Heranziehung der Miete zu fiskalischen Zwecken unterbleiben
soll , der Steuerausschub hat das Gegenteil beschlosien.

In noch stärkerem Maße als bisher will er den kehlenden
Finanzbedark von Reich , Ländern und Gemeinden durch

Belastung der Mieten gewinnen.
1924 war der Gesamtertrag der Hauszinsstener 982 Millionen ,
künftig soll die Last, die auf der Miete ruht ,

2J4 Milliarden Mark betragen ,
also fast das Dreifache ( Hört , hört b . d. Soz.) Rechnet man den
erhöhten Anteil der Hausbesitzer an der Miete hinzu , dann
muß man mit einer neuen Belastung der Wirtschaft von mehr
als 3 % Milliarden allein aus dieser Steuerqnelle rechnen .
Was das bedeutet , zeigt ein Vergleich mit den anderen Steuer¬
einnahmen . 1 )4 Milliarden Mietsteuer ist höher als der Er¬
trag der ganzen Lohnsteuer für 21 Millionen Lohn- und Ge¬
haltsempfänger , ist ebenso hoch wie der Gesamtertrag , der Um¬
satzbesteuerung, ist dreimal so hoch wie das Gesamtergebnis
der Einkommensteuer bei allen Veranlagungspflichtigen , ist
viermal so hoch wie der geschätzte Ertrag der gesamten Ver¬
mögenssteuern. (Hört , hört b. d . Soz .) Schärfer kann die un¬
soziale Wirkung einer solchen Steuergesetzgebung wohl nicht
gekennzeichnet werden.

Die jetzt drohende Belastung wird zum größten Teil auf
den Beziehern kleiner Einkommen und auf den kinderreichen
Familien ruhen . Die Beschlüsse bedeuten ferner , daß die Mete
sprungweise in die Höbe gebt, es ist keinerlei Begrenzung für
die Miete nach oben und für den Anteil vorgesehen, den der
Hausbesitzer an der Miete erhält .

Tie sprungweise Erhöhung der Miete ist zugleich nit erheb¬
lichen Gefahren für die Erhaltung des Mieterschutzes ver¬
bunden und darin ist eine der größten Gefahren für die

ganze deutsche Volkswirtschaft zu erblicken .
( (Zustimmung b . d . Soz .) . Die Lohn- und Gehaltsempfänger ,
die Rentenempfänger , die kleinen Sparer , werden nach dieser
Steuerreform größere Lasten als bisher zu tragen haben , ge¬
bessert wird lediglich das Los der Hausbesitzer. Wenn zu die¬
sen neuen Lasten für die Arbeitseinkommen und Verbrauch
noch die Belastung durch die Zölle binzutritt , dann muß sich
eine s» starke Steigerung der Lebenshaltungskosten vollziehen,
daß die Gefahr der Erschwerung unseres Exports sebr nabe
liegt . Wenn dann Massenarbeitslosigkeit und Verkümmerung
der Lebenshaltungs die Folge, sein wird , dann werden Sie
(nach rechts) das allein zu verantworten haben . (Sehr richtig
b . d . Soz .) .

Im Januar erklärte die Regierung , daß die kinderreichen
Familien besonders geschützt werden sollten. Das ist durch
diese Steuerresornr nicht geschehen , im Gegenteil , werden ge¬
rade die kinderreichen Familien in viel stärkerem Maße bela¬
stet werden, als das jemals in den letzten Jahren der Fall
war . Die Sozialdemokratie wird jetzt durch Anträge im Ple¬
num den Versuch machen , die Lohnsteuu erheblich zu ermäßi¬
gen , der Verteuerung der Lebensmittel durch ihre Befreiung
von der Umsatzsteuer entgegenzuwirken. Wir verlangen Er¬
leichterung für die freien Berufe , für den gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstand . Soweit Ausfälle entstehen, ist
durch Erhöhung der Steuern für große Einkomen und Ver¬
mögen für Deckung zu sorgen. Wir verlangen weiter die Be¬
steuerung der Jnflationsaewinne , obligatorische Buchprüfun¬
gen und Offenlegung der Steuerlisten . Bei den Beratungen
im Reichsrat hat die badische Regierung am 22 . Avril erklärt ,
die Gestaltung der Tarife bei den Einkommen- und Vermö¬
genssteuern habe die Grundsätze sozialer Gerechtigkeit verletzt,
sie lehne das Gesetz nur deshalb nicht ab, weil sie die Hoffnung
habe, daß der Reichstag die notwendigen Aenderungen vor¬
nehmen werde. Diese Hoffnung ist nicht m Erfüllung ge¬
gangen . Bei der Lohnsteuer, bei der Mietssteuer , bcr den Ver¬

brauchssteuern sind Verschlechterungen cingetreten . von denen
damals die badifche Regierung ebensowenig Kenntnis gehabt
hat . wie wir . Ein Steuersystem , das mebr als vier Fünftel
aller Lasten den Besitzlosen und enteigneten Schichten des Vol¬
kes auferlegt wird dauernden heftigen Widerstand aller lei¬

stungsschwachen Kreise Hervorrufen. Die Sozialdemokratie
bat alles getan , um ein solches Steuer,ystem zu verhindern .
Aber sie bat die Absicht d?s Regierungsblocks nach Schonung
des Kavitalbesitzcs, nach Verringerung der Steuerbelastung der

großen Einkommen und stärkere Belastung des Arbeitsein¬
kommens nicht verhindern können . Wir lehnen deshalb für

dieses Eesetzgebunaswerk jede Verantwortung ab . Es .ist be-

berscht vorn rein kapitalistischen Erwägungen . Es läßt die

sozialen Rücksichten ebenso vermissen, wie die Rücksicht auf den
Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens . Es zeigt, daß
der jetzige Regicrungsblock nur das eine Ziel kennt, den Miß¬

brauch der politischen Macht zur Begünstigung des Erobbesitzes.
1(Lebhafter Beifall bei de« Sozialdemokraten ) .



pelle - er Eroberer
. Von Martin Andersen JWesö

70 r - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Pelle bereute halbwegs , was er gesagt hatte . „Ich sitz
'

dcfet auf der ersten Bank"
, sagte er , um . sich zu reinigen .

„Ja , .das weih ich recht gut , aber darum brauchst du die'Hände nich ' jn die Hosentaschen zu stecken — denn währendW dich verschnaufst, essen die anderen die Grütze . Du hastwoll nichts verlernt in den langen Weihnachtsferien ?"
„Nee, bewahre !" sagte Pelle selbstbewuht.
Lasse zweieflte auch gar nicht daran , sondern tat nur so ,um den Lungen zu veranlassen , ins Geschirr zu geben. Er

wubt« nichts Herrlicheres , als die Gelehrsamkeit mit vollem'Wind dahinbrausen zu hören , aber es wurde immer schwererund schwerer , den Jungen zu veranlassen , dab er sich äuherte .
„Kannst du nu auch ganz sicher sein ?" fuhr er fort . „Jses nich ' am besten, mal nachzuseben ? Es is so beruhigend ,-zu wissen/ ' daß dir nichts weggekommen is — so viel wie duim Koos haben mubt .

"
Pelle fühlte sich geschmeichelt und ergab sich. Er strecktebeide Beine von sich, schloh die Augen und fing an , sich'mechanisch bin und her zu wiegen. Und die zehn GeboteGottes vom Berge Sinai , die Patriarchen, , die Richter. Joseoh

.und seine Brüder , die vier grohen und die zwölf kleinen Pro¬pheten — die Gelehrsamkeit der ganzen Welt wirbelte ineinem langen Atemzuge von seinen Lippen . Vater Lasse warcs, als drehe sich das ganze Weltall leuchtend um Gottesdes Vaters Antlitz mit dem mächtigen weißen Bart . Er muhteden Kopf beugen und sich bekreuzigen. Nein , was da doch alles
Hinter der Kinderstirn des Jungen Platz hatte !

„Ich möcht ' woll wissen , was es kostet, den studierten Wegzu gehen! " sagte Lasse, als er wieder Boden unter sich fühlte ,„Das is woll sehr teuer — tausend Kronen allerwenig -
istens !" meinte Pelle . Keiner von beiden verband etwasBestimmtes mit der Zahl — sie bedeutete nur das unüber¬windbare Grobe.

Sollte es so schrecklich teuer sein ?" sagte Lasse . „Ichdenk ' darüber nach , wenn wir nur unsern eigenen Grundund Boden kriegen — es muh ia doch mal was werden —
-könnllft du denn nich' bei Fris geben und ihm das Sandwerkablernen , gegen eine anständige Bezahlung , und zu Hauseessen und trinken ? Dann sollt' man das doch woll können !"Pelle antwortete nicht. Er spürte kein Verlangen , bei
Hem Küster in die Lehre zu kommen . Er hatte sein Messerherausgezogen und stand nu da und schnitzte an etwas in dem
.Eckpfeiler eines der Ständer . Es stellte einen grohen Stiervor, der den Kopf zur Erde senkte und dem die Zunge ausdem einen Mundwinkel Herausbing . Eine Klaue hoch obenam Maul bedeutete, dab das Tier die Erde zornentbrannt
ausstampfte. Lasse muhte stehen bleiben , denn nun fing esan , nach etwas auszusehen. „Das soll woll ein Stück Viehsein ?" fragte er. Er hatte sich jeden Tag den Kopf darüber
zerbrochen , während es so allmählich entstanden war .

„Das is Vblmer , damals , als er dich auf die Hörnersviehte," sagte Pelle.
Lasse konnte gleich , sehen , daß es die Begebenheit vor¬stellen sollte, jetzt , wo es ihm erzählt wurde . „Es is merk¬würdig, wie naturgetreu es is," sagte er, „aber so schnaubendMütig , wie du ihn gemacht hast , war er nu doch nich' I Ja ,sta , nu woll'n wir lieber sehn, daß wir unsere Arbeit fertig.schaffen . Das da kann doch seinen Mann nich' ernähren !"L̂asse hatte nichts übrig für die Leidenschaften des Jungen ,überall Zeichnungen mit Kreide oder mit dem Taschenmesseranzubringen . Da war kaum mehr ein Balken oder eine Wand ,die nicht Spuren von ihm trugen . Das waren brotlose Rar -rcnstreiche , und der Gutsbesitzer konnte vielleicht böse werden,w °nn er in den Stall kam und es zufällig sah . Lasse mubteoft Kuhdünger über die am meisten in die Augen fallendenZeichnungen schmieren , damit fie nicht von dem Unräten'bemerkt wurden . **
Da oben begab sich gerade Konastrup am Arm seineriFrau ms Haus suruck. Er wax bla^ sah aber wohlgenährtaus . „Mit dem Gehen will es noch nich' wieder so recht ' "sagte Lasse und sah ihm nach . „Aber es währt nich ' langedann haben wir ihn wieder hier unten . Daher is es nick ''ratsam , daß du den Pfosten ganz rungenierst .

" ^
Pelle fuhr fort , Hol,masse berauszuhöhlen .„Hörst du mir nich' auf mit der Spielerei, denn schmier '

ich das Ganze mit Kuhdünger über !" sagte Lasse erzürnt
.Denn zeichne ich dich und Madam Olsen auf dem grobenTor ab !" sagte Pelle neckisch .

' 0roBcn
»3o » —- du bu das sollt '

st du bloh versuchen ' Ichsollt' dich woll aus meinen Auegn verbannen und dm Vasterbereden, daß er dich abweist, wenn du damit abkämst ' " Lassewar ganz auher sich. Er lies an das andere Ende des Kuh-stalles und fing mit dem Nachmittagsausmisten an schlug'und zerrte mit den Gerätschaften. Dann stand er da undstocherte darin herum . Er hatte in seinem Zorn zuviel aufdie Schubkarre geladen und konnte nun weder rückwärts nochvorwärts kommen .
Pelle näherte sich ihm mit seinem sanftesten Gesicht. „Sollich dir die Karre nich ' 'rausfahren ?" « sagte er , „deine Holz-schuhe stehen nich '

so fest auf dem Steinpflaster .
"

Lasse brummte etwas vor sich hin und lieb ihn berankom.men. Eine kleine Weile schmollte er, aber das war nicht durch¬zuführen , der Junge hatte eine verteufelten Humor, wenn ernur wollte.
XXI .

Pelle war beim Pastor gewesen . Jetzt sab er unten inder Eesindestubc und verschlang sein Mittagessen : gekochtenĤering und Grütze . Es war Samstag und der Verwalter war
/zur Stadt gefahren , deswegen sab Erik hier unten in der
,Wärme . :Er sagte nie etwas von selbst , batte aber eine eigeneArt zUTülotzen. Seine Augen folgten Pelles Bewegungen hinund her zwischen Mund und Teller . Die Augenbrauen zog er
beständig in die Höhe , als sei ihm alles neu — sie waren nahedaran / ihre Form vollständig zu verlieren . Vor ihm standder Trinkkrug in einem groben See . Cr trank von Zeit zuZeit und verschüttete jedesmal etwas .

Die blonde Marie stand an der Abwasche . Jeden Augen¬
blick guckte» sie. herein , uni zu sehen , ob Pelle nicht bald fertigwar . Als er den Hornlöffel ableckte und in die Schubladewarf , kam sie mit etwas auf einem Teller herein — sie hat¬ten oben zu Tisch Rippenbraten gehabt .

„Hier is ein kleiner Mund voll für dich — du bist gewib
noch hungrig, " sagte sie . „Was krieg ich nu dafür ?" Siehielt den Teller in der Hand und stand da und lächelteihn an.

Pelle war noch sehr hungrig — einen iörmlichcn Heiß¬hunger hatte er. Er saß da und sah den leckeren Bissen an,bis ihm das Wasser im Munde zusammenlief. Dann hielt er
pflichtschuldigst den Mund bin , und Marie kübte ihn . Sie
sah unwillkürlich verstohlen zu Erik hinüber . Es huschte ein
Schimmer voix etwas über sein dummes Gesicht — wie eineferne Erinnerung .

»Da fitzt dex grobe Kerl und schlabbert!" sagte sie schel¬tend und rib ihm den Krug weg . Sie hielt ihn unter die
Tischplatte und strich das tverschüttete Bier mit der Handwieder hinein . Pelle hieb in das Stück Rippenbraten einund kehrte sich an nichts weiter . Aber sobald sie hinaus war ,spie er nachdrücklich zwischen seine Beine und nahm eine kleineReinigung mit dem Aermel seiner Bluse vor .Dann ging er in , den Stall und reinigte Krippen . Lassestriegelte Kühe. Es sollte ein bißchen ordentlich aussehen zumSonntag . Während der Arbeit erzählet Pelle ausführlich dieErlebnisse des Tages und wiederholet alles , was der Pastorgesagt hatte . Lasse hörte aufmerksam zu und kam mit klei¬nen Ausrufen : „Ach so ! — Das is doch des Teufels ! — So 'nBock is David gewesen , und doch wandelte er vor dem Antlitzdes Herrn ! Ja , Gottes Langmut is grob — das is sicher undgewib!" "

(Fortsetzung folgt .)

Fortschritte der Frauenbewegung
Das englische Herrenhaus hat die Zulasiung weiblicherMitglieder betz der letzten Abstimmung neuerdings abgelehnt .Es fehlten aber nur zwei Stimmen , um den Antrag LordA st o r s (dessen Frau bekanntlich das erste weibliche Mitglieddes Unterhauses ist) durchzubringen. Daher wird angenom¬men, daß bei der bevorstehenden grohen Reform des Herren¬hauses auch die Zulassung derFrauen sich durchsetzt , so dab dem¬nächst in das „ Hiouse of Lords " auch „Ladies " ihren Einzughalten . .

~
Dem englischen Parlament liegt zurzeit eine Ehereformvor . Rach gegenwärtigem Recht sind die englischen Frauennoch weit von gesetzlicher Gleichberechtigung beider Geschlechterentfernt , besonders auch hinsichtlich der Ehescheidung . DieEhelösung ist der Frau selbst im Falle von Ehebruch des Man¬nes auherordentlich erschwert .
Von besonderer Bedeutung für die weitesten Kreise desenglischen Proletariats ist eine Gesctzesvorlage über Staats -zuschüsje für Mütter - , Witwen - , Waisen - undAltersrenten . Eine große Frauenkonfcrenz hat zu dieserVorlage folgende Wünsche dem Parlament vorgelegt : 1 .Frauen , die sich verheiraten , müssen , wenn sie längere Zeit ver¬sichert waren , entweder freiwillig weiter Mitglieedr bleibenkönnen oder einen Teil ihrer Beiträge zurückerhalten; 2 . dieunverheiratete Arbeiterin , die vor Beginn der Altersrente(65 Jahre ) teilweise oder ganz arbeitsunfähig wird , muh inihrer Versorgung der Witwe gleichgestellt werden ; 3 . ausge -schlossen von der Witwcnversorgung sollen jüngere , kinderloseWitwen werden, wenn die Ehe zur Zeit des Todes des Man¬nes weniger als fünf Jahre bestand. Es soll damit verhütetwerden, dab minderwertige weibliche Elemente absichtlichIchwerkranke Mariner heiraten , um in den Eenub der Mtwcn -venston zu gelangen .
Den ersten weiblichen Effektenmakler in Groh-britannien hat nun Irland aufzuweisen. Mih MaryK e o g h , Tochter eines Maklers , bat als erste ihre Tätigkeitan der Börse in Dublin aufgenommen . Als dritte weiblicheAbgeordnete für das Australische Parlament ist Mih P r e st o nStanley von Neu -Süd -Wales gewählt worden . Die Ver¬einigten Staaterr haben neben Miß Lucile Atcherson , dieals erste Frau im diplomatischen Dienst an der AmerikanischenBotschaft in Bern tätig ist , noch eine andere Frau , MißP a t t i Field „ zu den diplomatischen Prüfungen zugelassen.Miß Field bat die ' Prüfungen bestanden und ist nunmehr im

Staatsdepartement in Washington tätig .
In Italien haben sich Schwierigkeiten bei der Ratifi¬kation des kommunalen Frauenwahlrechts durchden Senat ergeben. Er will die Frauen , die nicht lesen und

schreiben können, vom Wahlrecht ausschliehen. Da aber diezahlreichen männlichen Analphabeten Italiens auch das poli¬tische Wahlrecht haben , war eine solche Beschränkung derFrauen nicht durchführbar . Dank seiner vernachlässigten Volks¬bildung ist Italien, '
dieses alte europäische Kulturland , einerder wenigen modernen Staaten , der noch eine ungeheure Zahlvon Analphabeten aufweist.

In Ungarn sind bei den letzten Gemeindewahlen vierFrauen auf der fortschrittlichen und zwei auf der konservativenListe gewählt worden . Unter den Frauen auf der fortschritt¬lichen Liste befindet sich das einzige weibliche Parlamentsmit¬glied. die Sozialdemokratin Anna Ketly . Imungarischen Parlament ist eine außerordentlich reaktionäre
Frauenstimmrechtsvorlage eingebracht worden . Sie knüvft dasFrauenstimmrecht an ein höheres Alter als das der Männer ,an eine bestimmte Vorbildung und unter bestimmten Umstän¬den bei verheirateten Frauen an die Kinderzahl . Die Oppo¬sition wandte sich lebhaft dagegen , dab Mütter von drei Kin¬dern ihr Simmrecht tzerlieren sollten , wenn inzwischen eins derKinder verstorben war ,In F ran kr ei ch haben auf einem Kongreß in Grenoblebürgerliche und sozialdemokratische Frauen und Männer ener¬gisch die volle Gleichberechtigung für das weibliche Geschlechtverlangt .

China , auf das jetzt alle Augen gerichtet sind, hat seitder Abschaffung dkr Monarchie , also seit dem Jahre 1912 , denbis dahin völlig unterdrückten Frauen weitgehende Rechte ein-S -raumt . Die Chinesinnen , bis dahin ständig unter der Herr¬in " ' t des Vaters ,des Gatten , desSohnes stehend , nahmen leb-daften Anteil an der Revolution . Seit 1920 ist die Zwangschegefallen : Frauen und Männer dürfen ge¬sellschaftlich frei miteinander verkehren und an den Universitä¬ten sind Studentinnen in grober Zahl zugelassen , die sich auchE politischen Freiheitskamvk. den die akademische Jugend, fuort beteiligen . U .S .K .

Die indische Frauenvewegung
Ein starkes Verlangen nach mehr Freiheit und größeren.

Rechten geht jetzt durch die ganze Frauenwelt Indiens , un»
diese Bewegung hat bereits bedeutende Erfolge gezeitigt .
eingehende Darstellung der indischen Frauenemanz,Patron
H . Page , der Herausgeber des in Bombay erscheinenve»
angloindischen Blattes „Advocate of Jndia ". Die indische »
Frauen haben es leichter als ihre Schwestern in den aride « «
asiatischen Ländern , weil ihr ' Kampf auf keinen Widerstand v«
den Männern stößt. Die indische Ueberlieferung laßt de«
Frauen freien Zutritt zu jeder Stellung , der sie sich gewachsen
suhlen , und in der indischen Geschichte haben schon verschiedenl-
lich Frauen eine wichtige Rolle gespielt . Gegenwärtig stehe
alle

'
politischen Vereine den Frauen offen , und die Männer

unterstützen sie in ihrem Gleichberechtigungsstreben . Die Htn
dernisse liegen also mehr in ihrer eigenen Schüchternheit uns
in den Verhältnissen . Die bisherige Abgeschlossenheit der Fr ^und hauptsächlich die Kinderheiraten haben die Frau vom
fentlichen Leben ferngehalten . Der Prozentsatz gebildeter Frau¬
en ist besonders unter den Mohammedanern sehr gering . Sw
Mädchen, das im Alter von 12 Jahren an einen viel älteren
Mann verheiratet wird , kann nur als Kind behandelt werde«.
Selbst wenn sie Mutter wird , bleibt sie doch noch von ihre«
Manne abhängig , und in der Zurückgezogenheit des Familien¬
lebens . Wenn aber ihre Söhne heiraten und ihre Frauen
unter die Obhut der Mutter stellen, dann erlangt die indisch «
Matrone einen sehr bedeutenden Einfluß und die Rolle , die st«
als Schwiegermutter spielt , beweist, daß die frühen Heiraten i«
erster Linie für die untergeordnete Stellung der indischen Fra «
verantwortlich sind, denn die Männer begegnen der älteren
Frau mit größter Achtung. Die gebildeten indischen Frauen ,
die die neue Bewegung leiten , verwenden alle ihre Kräfte
darauf , ihrem Geschlecht eine bessere Erziehung zuteil werden
zu lassen, denn sie wissen, daß Kenntnisse die beste Grundlage
sind , um einen Platz im öffentlichen Leben auszufüllen . jDt«
Männer , die für ihre Freiheiten den Engländern gegenüber ,
kämpfen, unterstützen die Bestrebungen der Frauen nachdrück¬
lich . In der Stadtverwaltung von Bombay und Madras habe«'
die Frauen bereits das Recht, Aemter zu bekleiden, und die
gesetzgebende Körperschaft von Madras hat ihnen das volle
Stimmrecht bei den Wahlen zugestanden . Das politische Stimm¬
recht besitzen die Frauen auch in den Staaten von Travancore ,
Cochin und _Jetalwa , int Staate Cochin können die Frauen
auch in die '

gesetzgebende , Körperschaft gewählt werden . Ein
Beweis für den Fortschritt der Frauenbewegung in Indien istdie Tatsache, daß eine Frau bereits Bürgermeister von Jndore
ist . Mit der Ausdehnung des Frauenstimmrechts und der Aus¬
breitung der weiblichen Bildung wird die Stellung der Frau in
Indien immer stärker werden und damit ein Muster für alle
andereii asiatischen Staaten bieten . . 1

- ® - -
Diplomierte Hausfrauen . Ein grober Teil der enoife

schen Kolonien und Dominions leidet unter ausgesprochene« ,Frauenmangel . Infolgedessen wird im Mutterlande seit eini¬gen Jahren eine grohzügige Auswanderung Heirat i *
fähiger Frauen gefördert . Diese sollen fern von der Hei¬mat aber auch gute Hausfrauen sein . Die Gesellschaft für
Ilebersicdlung britischer Frauen hält daher in London einen'
Kursus ab , der mit einer regelrechten Prüfung endige«'
soll. Geprüft werden Kochen , und zwar sowohl das der ge¬
wöhnlichen Hausmannskost wie die Führung einer gehobenere«
Küche nebst Kuchen - und Brotbäckerei. Auch W a s ch e n ist als
Prüfungsfach vorgesehen. Bei der Prüfung in allgemeinerHausarbeit sollen auch die verschiedensten handwerklichen Fer -
tigekitcn von der Kandidatin beherrscht werden . Die Prüfungwird hierin sogar mehrere Tage in Anspruch nehmen . Werdie Prüfung bestanden hat , erhält ein Diplom , darüber
hinaus aber auch die Aussicht auf einen Mann ; denn der Prü¬
fungsstelle ist vorsorglicherweise auch eine Ehcvermittlung überSee angegliedert .

Die venstonsfähige Geliebte . Ein intercsiantes Urteilwurde von einem Gericht höchster Instanz in Sowjetruhlandgefällt . Ein Ingenieur , der bei der Eisenbahn tödlich verun«,
glückt war , lebte von seiner Frau getrennt zusammen mit einerGeliebten . Beide erhoben Anspruch auf Pension . Beider An¬
spruch wurde anerkannt . Die Pension von 150 Rubel wurde
zwischen beiden Frauen geteilt . Das höchste Gericht billigteder Geliebten die Pension jedoch nur noch für die Zeit ihresBesuches der höheren Schule zu , während das erstinstanzlicheUrteil sie bis zur Verheiratung pensionsberechtigt erklärt batte .

Eine „Akademie für soziale und pädagogische Frauenarbeit ^wird , wie Dr . Alice Solomon im „Berliner ' Tageblatt "
mitteilt , im Herbst in Berlin besondere Lebrkurse für Fraueneröfsnen. Diese Akademie will und kann, so heißt es, de«Frauen die Universität nicht ersetzen . Wohl aber sollen be¬
stimmte Ausgaben, die den Frauen besonders naheliegen , ineinem bestimmten Geist und in einer besonderen Form der Be¬
handlung gepflegt werden . Hygiene, Pädagogik , Psychologie,,die Sozialwissenschafteil sollen so betrieben werden, dab ste i«
Hinblick auf die praktische Arbeit , aber mit wissenschaftlichenMethoden durchgearbeitet werden . Die Akademie wendet Wh
nicht au die Masse der Frauen . Sie will besonders Begabte ,die über die mittleren Leistungen hinausstreben , weiterbilden ,ihnen zu äuberem Aufstieg wie zu einem tieferen Eingehen in.den geistigen Grundlagen ihres Berufes helfen.

Bücherschau
„Die Frau und ihr Haus "

, Zeitschrift für Kleidung , Wob-
nung , Wirtschaft, Körperpflege , Erziehung , Volkswoblfabrt .
öerausgegeben von der Werbestelle für Deutsche Frauen -Kul-
tur , Köln . Verlag : G . Braun , E . m . b . H . , Karlsruhe i.Erscheint monatlich einmal . Bezugspreis halbjährlich (6 Heftel
3 Jl , jährlich (12 Hefte) 5 Ji , Einzelheft 60 J}. Heft 105. Jahrgang 1924/25 . — Auher den wertvollen „Kleinen Hil¬
fen für die Hausfrau " kann jede Frau noch sehr viel aus der
reichhaltigen Zeitschrift lernen . Da gibt - es im neuen HeftAbbildungen der Typenkleider aus der^ Werkstätte „KölnerKleider -Kunst" . Anleitung zur Anfertigung eines Bademan¬tels und eines Badeanzugs , Kinderkleidchen aus Beiderwandund Svielanzüge . Der Aufsatz „Vastarbeiten " zeigt einen neuenErwerbszweig für Frauen . Wie man „Das junge Mädche"werden kann, das überall fehlt "

, kann man ebenfalls aus de«
Heft erfahren . Servorgehoben seien noch die Aufsätze „Werdenund Wollen der Jugendbewegung "

, „Die ArbeitsdienstpflWin Bulgarien "
, „Mutter und Heranwachsende Jugend "

, „Ama¬lie Dietrich"
, „Me sollen wir uns zur Homöopathie stellen? -

„Gehcnlerncn der Kinder "
, „Dos Volkshochfchulbeimim Moorbei Edewecht in Oldenburg " ufw.
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> . Vizepräsident Bell eröffnet die Sitzung um VA Uhr undteilt dem Hause mit , dah der Aeltestenrat soeben erst seine Be¬ratungen über die Geschäftslage des Hauses abgeschlossen habeund daher der Wunsch entstanden sei, die Beratung um einehalbe Stunde auszusetzen. Das Haus schließt sich diesemWunsche an . ~ /
Gegen 2 Uhr eröffnet Vizepräsident Bell die Sitzung . Erteilt dem Hause mit , dah der Aeltestenrat übereingekommensei , jeweils einige Paragraphen zur Beratung zusammenzu-siehen und die Redezeit für diese zusammengefahten Paragra -vhen auf 28 Minuten zu bemessen . Lediglich für die Lohn¬teuerparagraphen soll die Redezeit 30 Minuten betragen . DieAbstimmungen sollen immer nach Beendigung der Beratungeiner Paragraphengruppe stattsinden .
Das Haus wendet sich dann der Beratung der 88 2 bis 5des Einkommensteuergesetzes zu , dtz die Steuerträger bezeich¬nen und die steuerbaren Einkünfte aufzählen . Das Hausnimmt diesem Teil des Gesetzes zu.
Zu den 88 6—14 , die die zur Einkommensteuer herange¬sogenen Einkünfte behandeln , beantragt /Abg. Dr . Fischer (D.) im 8 14 zu sagen : Die aufgrund derPersonalabbauverordnung bezahlten Abfindungssummen un¬terliegen der Einkommensteuer nicht. Der Redner beantragtweiter, dah den im Ausland tätigen Deutschen, die ihrenWohnsitz in Deutschland behalten , die im ' Auslande bezahlte« teuer auf die deutsche Einkommensteuer angerechnet werde.Der Antrag Dr. Fischer (D .) wird abgelehnt . Die 88 6dis 14 werden unverändert angenommen .Bei der gemeinsamen Beratung der 88 15—16 werden dielozialdemokratischen und kommunistischen Abänderungsanträge» bgelchnt und die 88 15— 16 unverändert angenommen.8 17 behandelt die abzugsfähigen Sonderleistungen .Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wücd 8 17 inder Ausschubfasiung angenommen . Ebenso werden unverän¬dert angenommen die 88 18 bis 29.Abg. Dr . Fischer (Dem.) beantragt die Einfügung eines» 29 a, wonach bei Gewerbetreibenden , die Handelsbücher füh¬ren, der zu versteuernde Gewinn , der nach dem Durchschnitt derdrei letzten Wirtschaftsjahre berechnet werden soll.Abg. Dr . Hertz (Soz.) bezeichnet es als einen Beweis derVerantwortungslosigkeit der Regierungsparteien , dah auch^bg. Keinatb von der deutschen Volksvartei den gleichen An-'kag eingebracht habe . Wenn so ein prinzipieller UnterschiedZwischen Lohnsteuer- und Veranlagungspflichtigen gemachtwerde, dann werde auch die . Sozialdemokratie für die vollstän¬dige Beseitigung der Lohnsteuer kämpfen.Abg. Neubauer (Komm.) äuhert , der Antrag Keinath seiur gestellt worden , damit die Deutsche Volksvartei bei der

Wachsten Wahl nicht die Korruvtionsgelder der Industrie ver-"dre . (Unruhe und Protestrufe rechts.) Cs ist doch nicht zu^ streiten, dah die Deutsche Volksvartei der Industrie für'Neu großen Betrag das Mandat des Abg. Hugo verkauft hat .illnruhe rechts.)
Die Unruhe steigert sich.
Abg. Winnefeld (D .Vv .) macht dem Redner erregte Zu-

»use . Von den Kommunisten wird Winnefeld zugerufen : Halts^ aul , du Dickfreh , du Renomiervrolet.) /Im Hause bilden sich erregte Gruppen .
$r„i.

Sßt9el,läfibcnt Dr . Bell schafft schliehlich Ruhe durch dieAndrohung der schärfsten geschäftsordnungsmähigen Mahnab¬Hien,
a Die gleichlautenden Anträge Dr . Fischer (Dem.) und
&nT«

°*b (D.Vv .) werden darauf gegen die Stimmen der" Ikspartei und der Demokraten abgelebnt .Die Paragraphen 30 uno 31 werden unverändert ange-
^ Mmen . Paragraph 32 der Regierungsvorlage wollte die Be-
^ " ung bei der Veräußerung eines Gewerbebetriebes dann» treten lassen , wenn der Veräußerungsgewinn den Betrag
,. " 5000 Eoldmark übersteigt . Der Ausschuh hat die Grenzedie Steuerfreiheit bis zu 25 000 M erhöht . Die Sozialde -
tu„

len beantragen die Wiederherstellung der in der Regie-
^

»Ssvorlage vorgesehenen Grenze von 5000 M . Die Kommu-
1 lwir haben dazu namentliche Abstimmung beantragt , die um^lhr abends stattfinden soll.'eim Paragraphen 34 wird ein Antrag der Sozialdemo -und Kommunisten , der durch eine andere Fassunga^ rhinterziehungen in den inländischen Zweigstellen einesLändischen Unternehmens verhindern will , im Sammel -
iM(

na mit 241 gegen 20 Stimmen abgelrhnt . Die Kommu-Unb bic mcif*en Sozialdemokraten haben sich an der Ab-wung nicht beteiligt . 8 34 wird unverändert angenommen .7 Uhr wird darauf namentlich abgestimmt über denb,
‘« 8 auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage im 8 82,Hilf,.. 9uf Begrenzung des steuerfreien Veräuberungsgewinns'
ZM M statt 25 000 M.

W et besinn der Abstimmung ruft Abg. Söttet« (Kam .) :'tes stimmen rot (nein ) , alle andern weih (ja ) .
Hitn Sozialdemokraten , Kommunisten und'

Völkischen stim -fi* h
' “r den Antrag , die Zentrnmsabgeordneten enthaltenAbstimmung . Der Antrag wird mit 162 gegen 159"mlen bei 78 Enthaltungen abgelebnt .8 37 , der den Begriff des Kapitalvermögens definiert ,Abg. Schneider -Berlin (D .) einen Antrag , der das«i^ » "luermögen steuerfrei lasten will , sowie Zinsen auf Ka-^r^ wverungen jeder Art aus Sparkassen , Banken und an -"

^ .Kreditanstalten , soweit sie bei einem Gesamteinkommen^ ^ " uerpflichtigen von weniegr als 8000 M jährlich den
Vt • 00" 300 " ' cht übersteigen . Die Kompromihvorlage

j . ' » diesem Falle keine Grenze für eine Steuerbefreiung ,demokratische Antrag wird gegen die Stimmen der An-ct abgelehnt und die Bestimmungen der Vorlage an-Imen .
Sku>in ^ lgt die Besprechung der 88 41 usw ., die die Leistungs -I"1* aufzählen .
Hj( ? bg. Häklein (Komm.) , der das Wort hierzu erhält, wirdZurufen von der Rechten empfangen und antwortet darauf.
> Präsident Löbe mahnt ihn zur Sache.«it “9- Höllein (Komm.) : Dann sagen Sie erst einmal die¬

bischen (nach rechts) , dab sie ruhig sein sollen.
Nr^ asident Löbe ruft den Abg. Höllein zur Ordnung , der" einigen Abg . der Rechten zuruft : Gucken Sie in den2? ‘> dann werden Sie an Dayton erinnert . (Heiterkeit .)n

. begründet der Redner einen Antrag , der die Frei -eines Betrages von 500 M bei der Besteuerung von
^ gewinnen , wie sie die Zjorlage bestimmt, streichen

« Der kommunistische Antrag wird abgelehnt .
- - besagt, dab auch der Verbrauch anstelle des Einkom-!W Ut Besteuerung zugrunde gelegt werden kann, wenn das

Nit te Einkommen eines unbeschränkt Steuerpflichtigen in°llenbaren Mißverhältnis zu seinem Verbrauch siebt.^»- Ablehnung aller Abänderungsanträge wird diese Fas-5*lQCttiommen.°ch 9.30 Uhr beantragte Abg . Kähnen (Komm.) die Ver -des Hauses.
. " den Stimmen der Linken und eines Teiles des Zen-?. wurde dieser Antrag angenommen . Das Saus vertagt

Mittwoch 1 Uhr nachmittags . Weiterberatung .

Badischer Landtag
40 . Sitzung

Das Eebiiudesondersteuergesetz vor dem LandtagDer Kompromißantrag der Koalitionsparteien angenom¬men. — Beratung des Nachtrags zum Staatsooranschlag
hw . Karlsruhe , 28 . Juli .

Unter der ungemein großen Zahl Eingänge befindet sicheine ganze Reihe Eingaben badischer Städte und Gemeinden,die sich mit dem Finanzausgleich und der Steuerverteilung be¬tasten, und in denen so recht die Sorgen der Gemeinden umdie Herstellung des Gleichgewichts in ihren Voranschlägen zumAusdruck kommt.
Ueber den Entwurf eines Gesetzes über die Aendcrung des

Gesetzes über die Polizeiverwaltung, das Polireistrafgesetzbuchund das Polireistrafverfahren (Polizeigesetz) -berichtet Abg.Föhr. Das Gesetz bezweckt, die Städte nicht nur mit dem bis¬herigen Anteil an den Kosten der staatlichen Ordnungspolizcizu belasten, sondern sie auch an den Kosten für die Beamtender sogenannten Polizeibereitschaft (Schutzpolizei) teilhabenzu lassen . Das Gesetz wird ohne Debatte angenommen bei einerEnthaltung.

Das Gebäude-Sonderfieuer-Gesetz
Ueber diesen neben dem Nachtrag zum Staatsvoranschlagwichtigsten Gegenstand der letzten Beratungsperiode des Land¬tags erstattet Abg. Rückert den Ausschubbericht. Wir habenüber edn Gang der Verhandlungen über diesen Eesetzenwurfim Haushaltsausschuh eingehend bereits berichtet, es erübrigt

sich also eine Rekavitulierung der Darlegungen des Abg.Rückert. Verbunden mit der Beratung dieser Vorlage ist die
Besprechung der Denkschrift des Ministeriums des Innernüber „Wohnungsnot und Wohnungsneubau in Baden ". Ueberdas Gesetz betr. die Eebäudesondersteuer wurde bekanntlichnach langen Verhandlungen unter den Koalitionsvarteien eineEinigung erzielt in einem Kompromiß , in dem die völligeSteuerfreiheit der Landwirtschaft beseitigt und den Wünschender Hausbesitzer soweit möglich Rechnung getragen wurde .Man glaubt durch diese Aenderung dem Wohnungsbau etwa6 Millionen neu zuführen zu können. — Diese Einigung derMehrbeitsparteicn hielt natürlich die Opposition nicht ab, nunauch im Plenum des Landtags ein Bombardement von An¬trägen zu eröffnen ; besonders der Landbund und die DeutscheVolksvartei entfalten hier einen edlen Wetteifer . Auch ist einTelegramm des Verbandes der badischen Hotelindustrie einge¬gangen , in dem auf die schlimme Lage dieses Gewerbes hinge-

wiesen und Berücksichtigung ihrer Lage im Gesetz verlangtwird .
Namens des Zentrums verliest Abg. Föbr eine Erklärung,in der die Zustimmung dieser Partei zum Gesetzentwurf ausge¬sprochen wird . Abg. Maier-Heidelberg verliest folgedne

Erklärung der Sozialdemokratie
Die Sozialdem . Fraktion stimmt dem Gesetzentwurf zu.Mohgebend für diese Zustimmung ist die Tatsache, dah die un¬geheure Wohnungsnot die sofortige Bereitstellung gröbererMittel für Wohnbauzwecke dringend erfordert . Diese Dring¬

lichkeit der weitgehendsten Förderung des Wohnungsbaus hatalle Bedenken unserer Fraktion überwunden . Die Fraktion
läßt aber keinen Zweifel darüber, dah bei einem weiterenAusbau der Eebäudesondersteuer als Finanzquelle für den
allgemeinen Bedarf für Land und Gemeinden die Grundlagenfür die Steucrpflicht einer weitgehenden Revision unterzogenwerden müssen .

Das übliche Klagelied der Hausbesitzer singt Abg. v. Au(Landb .) : Schuld an aller Rot un dallem Elend ist selbstver¬ständlich die Zwangswirtschaft . Rur wenn dieser Druck vomHausbesitz genommen, wird eitel Freude und Jubel in Deutsch¬land herrschen , wird es keine Wohnungsnot mehr geben ; direkt
eine Villa versprach aber He; r v . Au jedem Deutschen nochnicht; wir müssen dies um der Gerechtigkeit willen festbalten .Die Villen werden sich vorerst einmal die Hausbesitzer bauen ,wenn sie volle Mietwucherfreiheit haben . Das Ideal des
Herrn v . Au ist die dieser Tage in WürttembergvorgenommeneMietzinsreaelung. Der Gesetzentwurf enthalte schreiende Här¬ten, deren Beseitigung durch die Anträge des Landbundes er¬
reicht werden soll. Das deutsche Volk habe die letzten Jahre
gelebt und sich bekleidet aus Kosten der Wohnung ! Herrn v.Au wäre es also wohl lieber , wenn das deutsche Volk gehun¬gert hätte und ohne Kleider berumgelausen wäre , nur damitder Herr Hausbesitzer gut zu leben und zu bekleiden gehabthätte ! „Der Kampf wird nicht aufhören , bis der Hausbesitzerseine Freiheit hat !" — Die deutsch - volksvarteilichen Anträge
begründet Abg. Dr. Mathes. Zuvor bemüht er sich, wie beiihm gewohnt , in kleinlichen Nörgeleien und Sticheleien ander Negierung und den Koalitionsparteien. Zu seinen Anträ¬
gen bemerkt Herr Mathes , dab sie nicht gestellt seien , um etwa
angenommen zu werden , sondern — „um Agitation zu treiben"
wird ihm prompt zugerufen ! Auch dieser Redner wünschtUebernahme der württembergischen Regelung . Die Vorlagewird von dem Redner und seiner Partei abgelebnt . — Abg.Bock (Kam .) attestiert dem Herrn v. Au, dah er nach demMotto geredet habe : Lerne klagen, ohne zu leiden ! Dannäuhert er seine Unzufriedenheit damit , dah Zentrum , Sozial¬
demokratie und Regierung bis jetzt so wenig zu sagen wußten .Aber die Kommunisten bringen es ja auch fertig , Reden zu
kritisieren , die nicht gehalten wurden . Den Redeschwall des
Herrn Bock können auch nichtgehaltene Reden nicht eindämmen .Mit der Lösung der Angelegenheit durch die Koalitionsvarteien
ist Herr Bock nicht einverstanden ; er bekämpft die Vorlagen .— Abg. Mayer-Karlsruhe (DR .) verliest eine Erklärung seinerFraktion, die sich gegen das Gesetz wendet . — Abg. Klaiber
( Landb .) erklärt, dah sich seine Fraktion bei der Abstimmungder Stimme enthalte. — Abg. Dr . Glöckner (Dem.) polemisiert
hauptsächlich gegen die Ausführungen des Herrn Dr. Mathes.Der Revner verliert sich sodann in die jahlreichen Einzelhei¬ten der Vorlage und der allgemeinen Steuergesetzgebung, um
schliehlich auch seinerseits dem Gesetze zuzustimmen.

Minister des Innern Remmele
stellt fest, dah die Haltung der deutschnationalen Fraktion hierim Landtag durchaus im Widerspruch siebt mit der Haltung der
deutschnationalen Reichstagsfraktion und ihrer Minister . Derderzeitige Rcichsfinanzminister verlangt mit allem Nachdruckdie Weitererhebung der Steuer . Wenn die Dinge so liegen ,dann darf man einen solchen Luftstoß nicht führen, wie er vondem deutschnationalen Redner geführt wurde . Die Erhöhungder Mietzinse kommt reichsrechtlich . Die Mietervereine neh¬men ebenfalls eine Mieterhöhung an . weil sie auch annebmen ,daß auf eine andere Weise der Wohnungsbau nicht vorwärts¬kommen kann. Der Streit geht darum , in welcher Höhe denHausbesitzern der Mietzins weggesteuert werden soll . Die Re¬gierung ist mit dem Kompromiß der Koalitionsvarteien ein¬verstanden ; sie bekommt ja dadurch mehr Geld, als sie durchdas ursprüngliche Gesetz erhalten hätte. Selbstverständlich muhdas durch die Mieter aufgebrachte Geld zunächst für den Klein-

wohnllngsbau verwendet werden . Die Vorlage wird hinsicht¬lich der Beseitigung der Wohnungsnot ein Vorteil sein . Wenndie Einwohnerzahl Badens stärker zugenommen hat , wie inWürttemberg , so ist dies vielleicht darauf zurückzuführen, daß.Württemberg .
In bezug auf den Wohnungsbau sollten doch die landwirt -,schaftlichen und gewerblichen Kreise endlich den Gesichtspunktin Baden im Wohnungsbau mehr geleistet wured , wie inder Solidarität walten lasten. — In seinem Schlußwort weistder Berichterstatter einige Bemerkungen des Abg. Mattbes zu¬rück . Die Debatte ist damit geschlosten. ,In der Abstimmung werden alle neu eingebrachten Abän¬derungsanträge abgelebnt und der Antrag der Koalitionsvar¬teien mit grober Mehrheit angenommen . Die gleichzeitig vor¬liegende Entschließung, nach der die Regierung auf Antrag dieSteuer noch weiter ermäßigen kann und auhervem eine Anwei¬sung an die Gemeinden zu erlassen ist, dah Hotelbetriebe in '

Kurorten gewisse Vergünstigungen erhalten , wird mit allen,Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen , das ganze Gesetzwurde schließlich mit 54 gegen 13 bei 4 Enthaltungen ange¬nommen. Dagegen waren die Deutschnationalen und die'
Deutsche Volksvartei und die Kommunisten, enthalten bat sichder Landbund .

Der II. Aachtrag zum Staatsvoranschkag
Ministerium des Innern

Ueber den allgemeine« Teil gibt Abg. Dr . Föhr den Aus¬schubbericht . Dem Voranschlag stimmte der Ausschuß im all¬gemeinen zu ; der Betrag für Bekämpfung der Tuberkulose solljedoch von 35 000 M auf 85 000 M erhöht werden ; des wei-'teren wird die Regierung ersucht , die Frage zu prüfen , obeine Revision des Sparkassengesetzesvom 20. Juni 1923 erfor¬derlich ist ; weiter wird eine staatliche Unterstützung des Kin¬dersolbades Dürrbeim des Badischen Frauenvereins angeregt ,lieber Titel „Ernährung und Landwirtschaft" berichtet Abg.Weihhaupt , hierzu stellt der Ausschub keinen Abänderungs¬antrag . Bezüglich der im Ministerium des Innern vorgeleg¬ten Denkschrift betr . die obligatorische Einführung der Hagel¬versicherung schließt sich der Ausschub dem ablehnenden Stand¬punkt des Ministeriums an . — Ueber die Hauptabteilung 6früheres LkklwitsministeMmz erstattet Abg. Dr . Glöckner denAusschuhbericht. — Darnach wird die Sitzung um Uhrnachmittags abgebrochen und Weiterberatung auf Mittwochvormittags 8 Uhr festgesetzt.
ist

Die Landtagskandidaten der Zentrumspartei Mittelbaden.In einer am Sonntag in Karlsruhe abgebaltenen Zentrums¬versammlung für den Wahlkreis Karlsruhe-Bruchsal-Pforz-veim wurde der bisherige Spitzenkandidat dieses Wahlkreises,Finanzminister Dr. Köhler , wieder als Spitzenkandidat nomi¬niert. Die 2 . Stelle bleibt dem bisherigen LandtagsabgeordnetcnLandwirt und Bürgermeister Josef Ziegelmeyer von Langen -brücken Vorbehalten. Falls er infolge seines hoben Altersnicht mehr kandidieren sollte, wird an seine Stelle Bürger¬meister und Müller Otto Heinzmann von Oestringen treten.Es folgen an dritter Stelle Frau Klara Siebert in Karlsruhe,an vierter Hauptlebrer Berberich von Bruchsal (anstelle desbisherigen Abgeordneten Wiedemann von Bruchsal, der nichtmehr kandidieren will ) an fünfter Gemeinderat Kiefer vonEttlingen, an sechster Prof . Dr. Schmidt von Pforzheim , ansiebenter Notar Haas in Karlsruhe und an achter FabrikantWohlfart in Grötzingen.— - ©—
Der Zustlzetat

Aus dem Haushaltsausschub des Badischen LandtagsDer Saushaltsausschuh beriet am 24 . Juli den Justiz¬etat . Bei der allgemeinen durch den Vorsitzenden Gen . Marumeingeleiteten Aussprache äußerten verschiedene Redner , ohneWiderspruch zu finden , ihr Befremden darüber , dab die Sin -denburgamnestie , die seit dem 1 . 10. 23 begangenen Straftatenausnehme und auf diese Art rechtsradikale Staatsverbrecher ,insbesondere die Kappleute einseitig begünstige, während dasGros der kommunistischen hochverräterischen Verfehlungen ineine spätere Zeit falle . Baden und Lübeck waren die einzigenLänder , die im Reichsrat gegen diese zeitliche Abgrenzungstimmten . Man erörterte die organisatorischen Aufgaben , dieder Justizverwaltung aus Anlah der Durchführung der Anf-
wertungsgesetzgebung harren . Dabei kam man auch auf einen
aufsehenerregenden Artikel aus Hypothekengläubiger -Verbands¬
kreisen in der „Badischen Presse" zu sprechen . Durch diesenArtikel werden die Gläubiger angereizt , sich auf offenbare aus¬sichtslose Prozesse einzulasten und die jetzt erfolgte gesetzlicheRegelung nicht anzuerkennen. Die Justizverwaltung wirb sichoffiziös im Interesse der Beteiligten gegen diesen Artikel wen¬den . Das fand allgemeine Billigung . Bekämpft wurde diein Preußen eingeristene Praxis — forläufig Festgenommenelängere Zeit festzuhalten ehe man sie der richterlichen Ver¬nehmung zufübrt . Von unverzüglicher Vorführung , wie dasGesetz es verlange , könne dann nicht mehr gesprochen werden,auch wenn umständliche Erhebungen geboten seien. Man be¬grüßte es, dab sich die badische Praxis streng an Wortlaut undvernunftgemähe Auslegung des Gesetzes halte . Zu den An¬trägen auf Reform des Untersuchungsbaftrechts , wie sie demReichstag vorliegen , äuherte sich die Regierung außerordentlichzurückhaltend.

Was den Strafvollzug anbelangt , so stieb die neue Dienst-und Vollzugsverordnung für die badischen Strafanstalten vonkeiner Seite auf Kritik . Ueber die praktischen Ergebniste dersog. Emminserschen Prozehreform , war man geteilter Mei¬nung . Insbesondere wurde das Einzelrichterwesen verschiedenbeurteilt . Dah aber die Praxis verschiedene Unzuträglichkeitenim Einzelrichterbetrieb sowohl in Zivil - wie in Strafsachengezeitigt habe wurde von keiner Seite verkannt . Der Vor¬sitzende stellte die Frage warum die Unterhallnngszuschüste anRefendare eingestellt seien und erhielt von Regierungsseite dieAntwort , dah diese Zuschüste durch Artikel 4 Abs . 3 der Personnalabbauverordnung seitens des Reichs verboten sei, dah aberdie zur Zeit den Reichstag beschäftigende gesetzliche Regelung ,dieses Gebietes es wieder ermöglichen werde, gut befähigtenund bedürftigen Referendaren Zuschüste zu gewähren .Bei der Einzelberatung wurde auf Befragen seitens einessozialdem. Mitgliedes festgestellt, dah dem alten Wunsch , Für¬sorger für entlastene Gefangene auch im Hauptamt anzustellen,' ^jetzt in Mannheim und Freiburg entsprochen werde . Einelängere Diskussion lösten die Zwangserziehungsanstalte » aus .Dab hier grobe Aufwendungen nötig ' seien, infolge der zuneh¬menden Verwahrlosung der Jugend und dah der Zustand , ryo-nach man jetzt genötigt sei, Anstalten außer Landes für dieUnterbringung in Anspruch zu nehmen, beseitigt werden müsse,wurde allgemein anerkannt . Nur wurden Bedenken in derRichtung laut , ob man das System der Zuschüsse an konfessio¬nelle karitative Anstalten aufrecht erhalten könne, ob dies mitden Aufgaben des Staates vereinbar sei und ob nicht derStaat , wenn er schon einen sehr erheblichen Teil der Mittelaufwenden mühte , nicht auch die Verwaltung selbst betreibenund dabin zu wirken habe , dah das Eigentum der Anstaltenauf in übergehe. Die Abstimmung über die betreffenden Po¬sitionen wurde auf Montag , den 27 . Juli vertagt , da man erstnoch einige Aufklärung / seitens der Regierung entgegen¬nehmen will . ,
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Wirtschastskämpse
Vetriebsstlllegungen - Arbelterentlasiungen
Dortmund , 28. Juli . (Eigener Dienst.) Die Verwaltung

des Barover Walzwerkes gibt durch Anschlag bekannt , dag das
Walzwerk ab Dienstag stillgclegt werden muß, weil das Koh-
"lensyndikat den Kohlcnversand eingestellt habe . Einige Ver¬
treter des Walzwerks sind nach Arnsberg besw. nach Berlin
gefahren , um mit der Regierung über die >>eue Lage su ver¬
handeln . Sollte das Walzwerk Ende der Woche zum Stnl -
stiegen kommen , so dürfte sich die Zahl der hierdurch erwerbs¬
los gewordenen auf 500 belaufen .

Die Deutsch - luxemburgische Bergwerks - und HLtten - A .G.
beabsichtigt, am 1 . September die Zeche Kaiser Friedrich und
>zum 1 . Oktober die Zeche Glückauf, Tiefbau in Baroo mit
Ausnahme der Kokereien, ferner die Zeche Fremonia rn Dort¬
mund mit Ausnahme der Kokereien stillzulegen. Die Zeche
Fremonia in Dortmund , deren Kokereien außer Betrieb sind,
kündigt am 1 . August 400 Mann und am 6. August weiteren
zgg Mann . Auch die Zeche Adolf von Hansemann soll die

'Förderung aus das mindeste beschränken , wodurch zirka 1000
Mann zur Entlassung kommen .

Achtung ! Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen
der Schmulkwaren -Zndufirie !

Die Unternehmer und deren Filialleiter versuchen , die
'Seimarbeiter und Heimarbeiterinnen zum « lreikbruch zu ver¬
leiten . In Frage kommen die Orte Karlsruhe . Ettlingen ,
Rüppurr , Hagsfeld usw ., wo die Agenten der Unternehmer
diese traurigen Vermittlerdienste verrichten.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Haltet Euer Schild rein !
'Fallt Euren kämpfenden Kollegen und Kolleginnen nicht in
den Rücken ! Denkt daran , daß ein Streikbrecher ein Verräter
seiner Klassengenosscn ist und Strcikbruch das größte Verbre¬
chen in der Arbeiterbewegung bedeutet.

Verweigert jede Heimarbeit !
Die Ortsverwaltung des Deutschen Mctall -Arbeiter -Verbandes

Karlsruhe .

Ein neuer Schiedsspruch für das Pforzheimer Schmuck¬
warengewerbe

Karlsruhe , 28 . Juli . Gestern manden hier erneut Schlich -
tungsocrhandlungen zur Beilegung des Konflikts in der Pforz¬
heimer Schmuckwarenindustrie statt .- Nach sehr ausgedehnten
Beratungen wurde ein nouer Schiedsspruch gefällt , der sich in¬
haltlich in den meisten Punkten mit dem kürzlich schon erlasse¬
neue Lohnregelung bis Jahresende beiristet wird . Rach die -
neue Lohnregelung bis Jahresende befristtct wird . Nach die¬
sem Schiedsspruchsoll der Stundcnlohn vom 1 . August ab 68 4
und vom 19 . September ab 69 4 betragen . Er ist bindend
bis 31 . Dezember. Wenn der Reichsindex um 5 Punkte steigt,
ist die Bindung aufgehoben. Die Arbeitgeber sowohl wie die
Arbeitnehmervcrtreter lehnten den Schiedsspruch ab . Vorerst
scheint leider wenig Hoffnung vorhanden , daß bei der rund
mblebnenedn Haltung des Arbeitgeberverbandes in Bälde eine
Beilegung des Kampfes zu erwarten ist.

Gescheiterter Schiedsspruch im sächsischen Baugewerbe
Dresden , 28. Juli . Wie Wolff 's Sächsischer Landesdienst

aus baugewerblichcn Kreisen erfährt , ist der durch Vermitt¬
lung des sächsischen Arbeitsministers eingeleitete Einigungs -
vcrsuch im sächsischen Baugewerbe ergebnislos verlaufen .

- 0 -

Lugend und Sport
Vezirkskonferenz. der mittelbadischen Aaturfreunde

am Sonntag 2. August in RooSbronn
Kommenden Sonntag vorm. 7 Uhr findet im Naturfreun -

dehaus in Moosbronn eine wichtige,Be »irkskonferenz statt ,
wozu sämtliche Bezirksortsgruvven verpflichtet sind, Vertreter
zu entsenden. Neben dem Bezirksbericht, werden auch die Be¬
richte von der Hauptversammlung in Wien , vom Stand des
Feldbergbaues , sowie auch von der Ausstellung in Frankfurt
erstattet . Die neue Bezirkseinteilung soll vorgenommen wer¬
den , ebenso auch die Wahlen . Außerdem gilt es noch die Vor¬
bereitungen für die geplante Vezirkswanderung auf den Otti -
lienberg zu treffen .

Die Pertreter der Ortsgruppen werden ersucht bereits am
Samstag abend in Moosbronn einzutreffen , damit Sonntag
früh pünktlich begonnen werden kann.

Kleine badische Chronik
Bulach. Anläßlich ihrer am 1 ., 2 . und 3 . August stattfin¬

denden 25jährigen Gründungsfeier hielt die freiwillige Feuer¬
wehr am Montag abend ihre diesjährige Hauptprobe ab.
Zur Abnahme war Herr Kreisvorsitzender und Feuerlösch-Jn -
svektor Heuser von Karlsruhe erschienen . Auch die Ver¬
treter der Gemeinde wohnten der Probe bei . Die einzelnen
Uebungen nahmen einen befriedigten Verlaus und zeigten von
guter Schulung der Mannschaft.

Die Alefferstecherei in Llnteröwlsbeim
n . Unterowtsyeim , 28 . Juri . HövNnaer ist inzwischen aus

dem Amtsgefängnis in Bruchsal wieder entlassen worden, da
angenommen wurde , daß er in N o t w e h r gehandelt hat Der
ganze Vorfall ist um so trauriger , als er im Zusammenhang
steht mit dem Vorkommnis vor drei Jahren , das bis jetzt noch
unaufgeklärt ist , wo der Bruder des Hövfinger von einem
Baum herunter geschossen wurde , und der Vater des Frei bei
der Verhaftung auf dem Rathaus durch die Gendarmerie durch
einen Schub schwer verletzt wurde , woran er gestorben ist. Daß
sich zwischen den Brüdern des Hövfinger und den Söhnen des
Frei ein schwerer Groll entwickelt bat , hat leider die letzte blu¬
tige Tat bewiesen. Vielleicht wird nun doch noch Licht in jene
-mchlose Tat kommen .

o

Aus der Stadt Durlach
Die Beratung des städtischen Voranschlags für 1925—26

findet am kommenden Donnerstag statt , während der Voran¬
schlag selbst vor einigen Tagen in den Besitz der Stadtverord¬
neten gelangte . Darnach soll die Gemeindesteuer für
zgg Mark Steuerwcrt des Grundvermögens auf 60 Pfg . wie
im Vorjahre , dagegen für das Betriebsvermögen auf 72 Pfg .
gegen 90 Pfg . im Vorjahre festgesetzt werden , d . b . nur vor¬
läufig , da die endgültige Festsetzung erst nach Durchführung
der neuen Steuerveranlagung erfolgen könne

In der beigegebenen Begründung wird zunächst eine
knappe aber sehr übersichtliche Darstellung über die Entwick¬

lung des Gemeindesteuerwesens, bezw . seiner Grundlagen seit
der Neugestaltung des Reichssteuerwesens infolge der Erzber -
gerschen Steuerreform gegeben und dann auf den gegenwärtig
schwebenden Kampf um das Finanzausgleichsgesetz eingegan -
gen. Da dieser Kampf mitten in das Eemeindefinanzjabr bin-
einfalle . und da nach der Haltung des badischen Finanzministe¬
riums sogar zu befürchten ist, daß die badischen Gemeinden eine
erheblich kleinere Quote aus dem Steueraufkommen erhalten
als beispielsweise die preußischen Gemeinden , sei es kaum
möglich , einen einigermaßen zuverlässigen Voranschlag aufzu¬
stellen, andrerseits kann ein längeres Zuwarten im Interesse
der Erfüllung dringender kommunaler Aufgaben nicht verant¬
wortet werden. Da die staatliche Veranlagung der Steuer¬
pflichtigen für 1925 noch nicht erfolgt sei, müsse die Umlegung
der Gemeindesteuern nach dem Stand von 1924 erfolgen . ^>n
den vorgeschlagenen Steuersätzen sei die Kreis st euer , die
für 1925 2 Pfg pro 100 Mk . Steucranschlag betrage , nicht
einbegriffen . Zur llmalge werden darnach rund 44 .9 Mill .
Mark Grundvermögen und 17.6 Mill . Mark Betriebsvermö¬
gen berangezogen. / ^ ,

Bemerkenswert ist in der Begründung noch die Feststel¬
lung , daß der Verteilungsschlüssel, nach dem die Quoten aus
dem Aufkommen der Einkommens- und Körperschaftssteuer
ausgeteilt werden , für Durlach sich so ungünstig und ungerecht
auswirkt , daß im abgelaufenen Jahre selbst kleinere Städte
doppelt so bohe Ueberweisungen erhielten als
Durlach. Trifft diese Darstellung zu , dann wäre es wohl Auf¬
gabe des Finanzministeriums , eine derartig ungerechte Wir¬
kung des Verteilungsschlüssels durch geeignete Maßnahmen ab¬
zuhelfen. Der Voranschlag selbst siebt bei einer Einnahme von
1375100 Mk. und einer Ausgabe von 1775 980 Mk . einen un¬
gedeckten Aufwand von 400 880 Mk . vor . Hiervon werden bei
den vorerwähnten Steuerkavitalien und -Füßen rund 396 000
Mark durch Gemeindesteuern gedeckt. Die restlichen 5000 Mk.
sollen dem Bctriefsfonds entnommen werden , der 50 400Mk.
beträgt und sich aus Einnahmerllckständen des Jahres 1924/25
zusammensetzt . ^

Die wichtigsten Zuschuß - und Ueberschußsvarten des Vor¬
anschlags sind , um ein kleines Bild von der Verteilung der
Einnahmen und Ausgaben zu. geben : 1 . Ueberschußsvarten:
Steuern insgesamt 539 500 Mk . Ueberschub , Eemeindebetriebe
48 200 Mk., Liegenschaftsvermögen 39 200 Mk., Allmendauf¬
lagen 12 800 Mk. , Rückstandsrechnung 50 400 Mk. 2 . Zuschuß -
svarten : Gemeindeverwaltung 218 400 Mk . Zuschuß . Armen-
und Wohlfahrtspflege 214 050 Mk .. Schulen 199 760 Mk .. Stra¬
ßen Wege. Plätze usw . 122 400 Mk., Sicherheitspolizei 76 000
Mark usw . Dabei wird , wie schon die Begründung erklärt ,
nur das unbedingt Notwendige ausgenommen. Alles andere
dagegen zurückgestellt . Mann findet dann auch im ganzen Vor¬
anschlag außer rund 10 000 Mk . für Eindeckung chaussierter
Straßenstrecken und 59 000 Mk . zur Schuldentilgung keine nen¬
nenswerten außerordentlichen Ausgaben . Erklärlich ist diese
Zurückhaltung der in ihrer Mehrheit bürgerlichen Gemeinde¬
verwaltung angesichts der Bestrebungen aller rechtsstehenden
Gruppen im Vürgerausschuß. den vorläufig vorgeschlagenen
Ilmlagefuß noch weiter herabzudrücken, weil er „unerträglich
hoch " sei . Wenn es nach ihnen ginge, müßte das bißchen Fort¬
schritt in der Gemeindeverwaltung auch noch „abgebaut " wer¬
den . — Ueber die Voranschlagsberatungen wird an dieser
Stelle berichtet werden .

^

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 29. Juki

Können , lassen den befreiten Körper frei spielen, schwingen ,
mit in dem schönen Wogen und Wiegen der vielfältigen tur¬
nerischen und sportlichen Betätigungen . Und so mag eine große
Gleichheit der Gesinnung hier zu konstatieren sein : Söhne and
Töchter des BolSes, jahraus jahrein im Joche der Arbeit , vo«
einer druckenden Wirtschaftsordnung alle in gleicher Abhängig¬
keit gehalten , zu großem völkerumfassendem Fest, zu friedliche«
turnerischem Wetttampf vereint , ste denken in eins und fühlen
in eins , ste wollen nichts wissen vom mordenden , haßerfüllte «
Kriege der Völker, ste sehen nur die Brüder der Arbeit auch
jenseits der Erenzpfiihle , ste fühlen die Stärke und Sicherheit
ihrer Haltung wachse« im Kampfe gegen das Joch der Ab¬
hängigkeit, wenn sie in diesem unendlich weiten Kreis« der
Arbeitsbrüder stehen ."

Kaffee Bauer . Im heutigen Sonderkonrett kommen u. *-
zum Vortrag : Marschners Hans Heiling -Ouvertüre , Tonbilder
aus Wagners „Siegfried " und ein Diolinkonzett von Leonard ,
das Konzertmeister Weiffinger zu Gehör bringen wird. (Siehe
die Anzeige.)

Karlsruher polizeibertcht vom 29 . Zull
Zusammenstoß. Gestern abend stieb Ecke Kriegs - und Ett -

lingerstraße ein Personenkraftwagen mit einem Straßenbaün -
wagen zusammen, wobei die vordere Achse des Autos brach
Das Auto mußte abgeschlepvt werden . Die Schuld an dem
Zusammenstoß dürfte den Kraftwagenführer , der angetrun¬
ken war , trefen . Personen kamen nicht zu Schaden.

Polizeirufanlage . Auf die heute im Anzeigeuteil unseres
Blattes erscheinende Bekanntmachung der Polizeidirektion hier
über den Anschluß Privater an die Polizeirufanlage wird auch
an dieser Stelle mit dem Bemerken hingewiesen, daß nach Fer¬
tigstellung der Anlage ein Anschluß Privater mit Schwierig¬
keiten verbunden und nur mit erheblichen Mehrkosten möglich
wäre . Es wäre daher zweckmäßig , wenn mit etwaigen Wün¬
schen zum Anschluß an die Anlage nicht mehr alluzlange ru-
gcwartet werden würde .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 28. Juli . Belgien 19.375 J/L per
100 belg. Fr . Holland 168 .37 Ji per 100 hfl . Spanien 60.84°^
per 100 Pes . Schweiz 81 .42 Ji per 100 schw . Fr . Italien
15.32 Ji per 100 Lire . England 20 .373 Ji per 1 Pfd . Stell -
Schweden 112 .66 Ji per 100 Kronen . Frankreich 19.82 JL per
100 frz . Fr . Oesterreich 59.067 Ji per 100 Schilling . Neuoork
4 .195 .M per 1 Dollar . Slovakei 12 .434 Ji per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 31 . Juli : Keine wesentliche Aenderung .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 145, gef . 2 ; Kehl 248 , gef . 2 ; Maxau 406 ,

gest. 3 ; Mannheim 280 , gest. 4 Zentimeter .

III 3$eic$ 0 &atitter m

“>9 Juli ' 1833 fWilberforce , Vorkämpfer der Sklavenbe¬
freiung in Cbelsea. — 1914 Anordnung des Kriegszustandes in
Deutschland. — 1921 Erster Kongreß der Jungsozialisten in
Bielefeld .

parteinachrichten des So ) . Vereins Karlsruhe
Hellte abend 8 Uhr Hauptversammlun, , des

Sozialdemokratischen Vereins im Gartensaal des Fried¬
richshofs . Thema : „Stellungnahme zu den badischen
Landtagswahlen und zum deutschen Parteitag . Referent
Staatsrat Gen. M a r u m.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .
Frauenversammlung . Am kommenden Donners¬

tag abend 8 Uhr findet im „Salmen " eine F r a u e n v e r -
sammlung statt . Tagesordnung : Referat des Genossen
Höhn über Bodenreform und Wohnungswesen . Dir Ge-
nosfinnen werden gebeten, zu diesem wichtigen Vortrag zahl¬
reich , u erscheinen . Auch Bolksfreundleser stnd dazu einge-
ladcn .

Empfang der Olympiadekämpser
Reges Leben lnrrschte gestern abend am Bahnhof . Trotz¬

dem es , wie man sagt, „Bindfaden " regnete , ließ es sich eine

große Anzahl Freunde des Arbeitersports nicht nehmen , dre
von Frankfurt heimkehrenden Teilnehmer an der e r st e n

Internationalen Arbeiter - Olympiade
würdig zir empfangen und mit einem kräftigen Frei -Herl

zu begrüßen. Unter Vorantritt einer Musikkapelle mar-

schierte abends 11 Uhr ein respektabler Zug Sportgenosien
und Genossinnen durch die Ettlingerstraße nach der Stadt ,
lieber den glänzenden Verlauf dieser Veranstaltung ^berrch-

ten wir an anderer Stelle und wenn auch die Sektion
Karlsruhe nicht bei den Spitzenleistungen genannt ist, .

so
darf man versichert sein, daß dieselbe durch ihre Bewili -

gung einen neuen Ehrenzweig in ihre Ideale eingesiochten
hat. Sie biente damit einer großen Sache von geradezu
iiberwältigendem Eindruck , dem sich auch das Bürgertum
nicht entziehen konnte, sofern es nuht absichtlich nichts sehen
wollte .

Die „Frankftlrter Zeitlmg " schreibt in ihrer Ausgabe
vom Montag abend:

„Frankfurt siebt in diesen Tagen ein Volksfest von uner¬
hörten Maßen in seinen Mauern , ein Fest von scharfem Rhyth -
nms und weitausholendem Schwung, drinnen die Disziplin
großer Bataillone , der aus der Tiefe kommende Helle Ton
eines gewaltigen Sich- Eins -Füblens zu spüren ist . Ein stump¬
fer Mensch , der das nicht sieht und fühlt ! Zweifellos ist dies
das Ilebcrwältigende und an die Seele Greifende der ersten
Internationalen Arbeiter -Olympiade in Frankfurt — dieser
alles in seinen Bann ziehende Gleichschritt der Beteiligten ,
diese aus chaotischer Masse sich herausformenden Gemeinschaft
der Werktätigen , der Arbeiterturner und Arbeitersvortler .
Aber ist das heilige Wort „Gemeinschaft" hier schon anwend¬
bar , ist hier nicht bloß sichtbare Ordnung , strenger Zusammen¬
schluß, sondern darüber hinaus auch gleiche Gesinnung, gleicher
Wille ?

Gewiß, diese Menschen fühlen sich innerlich aufs stärkste
verbunden,' leistungsfroh entfalten ste im Kreise des Volkes,
ihres Volkes, ihres Arbeits - und Lebenskampfgenossen all ihr

am Sonntag , 2. August, restlos an der Baunerweihe in
Brette «. Abfahrt Sonntag morgen 9.23 Uhr Sonntags
fahrkarte 1.10 Ji . Antreten der Kameradschaften Punkt 9 11$*
vor dem Hauptportal des Hauptbahnhofs . Kein uniformiert «*
Kamerad darf fehlen.

Kameraden der Ortsgruppe Karlsruhe ! Die OrtsgruvN«
Breiten hat bei unserer Veranstaltung am 15 . März mit
hundert Mann tcilgcnommen . Sorge ein jeder dafür , daß a«H
die Ortsgruppe Karlsruhe sich in einer ansehnlichen Zahl &*'
der Baunerweihe in Brette » beteiligt . Die Parole für
2. August heißt : Bannerweihe Brette »!

- © -

Letzte Nachrichten
Die Steuergesetze im Reichstage

Berlin , 28. Juli . Bei der Beratung des Steuergesetzes &
Plenum des Hauses scheinen die Regierungsparteien diese-" -
parlamentarische Arbeit leisten zu wollen, die ste in den f«*”
Wochen im Zollausschuß geleistet haben . Sie lassen die DPiJv
sitionsvarteien reden, während sie selbst nur zu de« Absti* '
mungen in den Saal kommen . Am Dienstag wurde die zu>e6
Beratung des Einkommensteuergesetzesfortgesetzt . Es hande-'
sich im wesentlichen um folgende Gegensätze : Die Regierung
Parteien wollen die Besteuerung der Beräuberungs - und » N
kulationsgewinne im großen Umfang unterlassen . Das «6°
sollen beispielsweise Abfindungssummen an Angestellte **>>
Arbeiter wegen vorzeitiger Entlassung aus einer Stelle ^
einem sonstigen Anlaß in voller Höhe besteuert werden.
sozialdemokratischen Redner , Dr . Herb, Frau Pfülf ,
und Simon -Schwaben setzten sich in längeren Reden für
Besteuerung des Spekulationsgewinnes ein . Obwohl « ie« o ^
von den Regierungsparteien das Woxt nahm , zeigte sich
bei mebereren Abstimmungen, daß der sozialdemokratischebe¬
trag nicht ganz ohne Erfolg geblieben ist. Bei dem en - I^ ,
chenden Antrag enthielten sich Zentrum und bayerische DM ,
Partei der Stimme und unser Antrag wurde nur mit 3
men Mehrheit abgelehnt . ac-

Man darf älso immer noch hoffen, daß bei der dritte « A
sung des Gesetzes der sozialdemokratischeAntrag sich durchs

W» jo 4 Kellen
30 Pfg . die Zeile Vereinsanzeiger

lDergnügirngSan,eigenfinde« unter dieser Rubrik in der » egel !

M it
40 Pfennig £ »
gel keine

öder werden in« ReklamenzeUesprelS berechnet ).

Karlsruhe . ^
„Die Naturfrunde "

, Jugendabteilung . Heute abend 8 c ,
Vollversammlung im Jugendheim . Erscheinen aller 36^ 7
lichen ist notwendig .

*
§

Arbeiter -Schützenverei« . Donnerstag , 30. Juli , abe«"
^

Uhr , findet auf dem Schießstand am Rheinhafen Hinte?
Lokal zur „Hansa" Schießübung statt . Restlose Beteilig «"^ )
wünscht .

Gtandesbuchauszüge der Stadt KarlSN»^
Sterbesälle . Emilie Rsinbold , 60 Jahre alt ,

ledig . Franziska Zimmermann , 67 Jahre alt , Wit *"*

Josef Zimmermann , Schmiedemeister.

Unserer Heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der
„Schuhgeschäft Badenia "

, Kriegsstr . 72, bei , welchen
seren werten Lesern und Leserinnen zur besonderen Bcoô z
empfehlen.

»
i



Geschwister

GUTAANN
Hßte

Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

VieserStrumpf̂

Kaiserstr . 153 Fernruf 740

Kaffee und Konditorei

Badisches
Blechpackungs -

werk
G . m. b. H.

Karlsruhe -Knielingen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech - Packungen

Spe ziali .tät :
Marmelade-Eimer
Knnserven -Dosen

Richard Vaer
Rastatt

Lumpen - Zortisr - LnsiLlt
Telephon 340.

Käufer sämtlicher

ZtoffadMe
aus Schuhe-, Wäsche und

Korsettfabriken .

[Ol

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1216 Karlsruhe Fernsprecher 196/197

Wer seine Lage verbessern und zum Wiederaufbau der
, deutschen Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

zur Sparkasse .
Wir vergüten zeitgemäße Zinsen und versorgen die kredit¬suchende Bevölkerung mit Darlehen ; auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäfte.
Kassenstunden : 8—^ 1 und '/-3— V-6 Uhr , Samstags 8—1 Uhr .

AER0CLAR
bestes Mittel gegen

LAlsleiden- Kirsten
Kchnux/en

Erfolg verblüffend1 Aerztlich empfohlen
Zu haben ln allen Apotheken .

Aeroclar-Berlrieb C. 5. Otto Müller
Ehem. Techn . Laboratorium

Karlsruhe i . B. Kaiserstr. ISS

llsrl Finalstem
rp « t Holz- und %

Kohlenhandlg.
Karlsruhe

Eöppurrerstr . 8. Telefon 2394
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in Ia Qualität
prompt, reell und billig.

Mac&oir “
_

"
Pack - , Schreib - u . Druckpapiere

Akademiestr . 6 Karlsruhe Telefon 965

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -F abrik
Spezialität : „Veneziana “

Rosenfeld & Co .
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 641 , 184
Telegramm - Adresse : Metallfeld

We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

Hersteller:
S . Weil & Söhne , Schuhfabriken

Rastatt

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 155/157

Haus - und Küchengeräte / Oefen / Herde
Gasherde / Gruden

St

Karl Kästner
Grtlnwinklerstr. 8 Tel. 2612
Ankauf von Lumpen , Alt¬
papier und Neutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

Tvinhl
St . Marffns -

Bier
Spezialbrän der

BrauereiHuttenkreuz
Ettlingen

Karlsruhe
TelefontODEONÄ “

Täglich mittags und abends

KQnstl@r - Konzerte
Eigene Konditorei

Bauhütte
Karlsruhe

Gemeinnützige BaugeseUschaft
m. b. H.

Oebernahme
sämtlicher Banarbeiten

Büro und Lager :
Rotteckstr . 17 Tel. 5200

Billard-Akademie

Wichtig
ist

sich bei Einkäufen
anf den

Volksfrennd
zu beziehen.

Restaurant , Kaffee u. Konditorei
zum

Woninger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .
'

A .Braun& Co
Karlsruhe

J . Ettlinger &Wormser
Gegr . 1811 Karlsruhe i . Baden Gegr . isn

Eisengrosshandlung
Metalle Chemikalien

Metallhütte
Dr . Dannenberg & Co .

Tel.-Adr. Metallurgie <-i . M . b . H. Talafon Nr. 1387

Untara Erzeugnisse :
Dopp . raff . Hüttenweichblei Marke M . d . K.Hüttenhartblei , Schriftmetalle,Lager - u .Weiss -
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr. Kiefer
Karlstraße 4 Karlsruhe t «l 254 u. 2543

Kohlen , Koks , Briketts
Holz

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 3477 und 3478 — Büro : Stefanienstraße 51
Lager Oberfeldstraße (Neues Industriegelände

liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter,
Fußböden usw.



Eerke 10 Mittwoch » den 29. Juli 1925 Nr. 173

Pfaniiiuch
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Eingetroffen : B

Neues | fl

6o«cr|
Kmt
S

Pfund 2 4 Pfg I
bei 8 Pfund B

Mund 2 3 Pfg - 1

Dirigent
Gesangslehrer , erstklassig .,
nimmt Gesangverein . Off.
unter Nr . 4338 an das
VolkSsreundbüro erbeten.

scheue ® ^
}

TÜie ein Qebild aus Himmelshöhn
Dsthier der blanke Mond zu sehn .
Tier ATA - Cngel lacht dabei :
Mit ATA wird er stets wie neu !

putzt und reinigt altes ! tj

B «
f
0
*
»
♦

*
«
»
1
*

r

Wiener Operette Im Stadl. Konzerthaiis .
Heute Mittwoch » den 29 . Juli , abends 7 % Uhr

die volkstümliche Operette

„Das Musikantenmädel “
von Georg Jarno .

Billets von Mk . 1.50 b . 6 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brnnnert , Kalserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4336
Morgen : Grftfln Mariza .

Bei günstigen Zahlungs - Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 41LS

'Pelzjarken / Pelzmäntel / Skunks
Cpcssum / Walaby / Wolf / Fachs
-- and andere Qarniluren :—:— \

VolkskcMiandlnnoder Soz .Partei
Adlerstr . KARLSRUHE Teleph . 3701

empfiehlt

sämflichB biferafur
insbesondere Partei «, Gewerk «
Schafts « und Fach » Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt

»dch war am ganze» Leibemft

ZiechK
v durch bas ewige Juchen

Tag u. Nach « peinigten. In >4
Tagen hat gucher 's Patent -
Medizinal . Seife das Übel
beseitigt. Diese Seife ist Hun.derle wer». S -Ig. M .- z Sich.« > Pfg . <I5°/° ig ). MK.
<25o/0ig > u. MK . 1,50 (3S»/oig,stärkste3orm ).Caju Juchooh .
Creme » 45,85 u. so Pf, . A ,allen Apotheken, Drogerien u.Parfümerien «rhältlich.

RoWreWde
IlllllINlIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllll
von Karlsruhe und Um¬
gebung treffen sich am
Freitag , den 81 . Jnli
1928 , abends 8 Uhr ,
Im „ Weitzen Berg ", Lud¬
wigsplatz, zwecks 4317
Gründung eines

Rosenvereins .

2 Heg . . Mk. 238.—
9 Keg . . Mk . 297.—
13Reg. . Hlc. 411.—

ZihhugsukitMenag i
Frankolieferung, i

[ Lang
K»i»eratr. 167 I . Tel. 1073

. ' Salamander -
Schuhhaus .

zu Brenn - und Slreu -
zweiken , p . Ztr . Mk. 9 .40 ,
hat abzugeden 4315
MarkstahlerSBarth

Reureutherstr . 4 .

Eis. Ki»derbell
mit Matratze zu verkaufen
« a chstratze 87 , V.

Sport-
Artikel

jeder Art
preiswert a
und gut
Sport -

Brarnial
Karlsruhe
DnrlacherTor

Bücherei1
Empfehle

I

so lange Vorrat Z

EierBruclij
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii'ii

Maccaroni
Pfund nur

53 Pfg .

Bicherer
in sämtlichen

Filialen .

/ : ,‘--A

Stär KI
a reinigb den Haar
boderv u .verhindert -

dieSchuppenbil -
dung .~ Hint-erlä {5t-
einen lieblichen ,
nicht - aufdringli¬
chen Veilchenge

ruch
Preis diefiasehe >

Mk .2: o. 3 .-

N0* oM)j H
0 V* fr
ü «¥ ^ |

5r' r~T:/
x«l>l,rr.zan^.

Amtliche VeMntmachungen
Polizeirufanlage betr .

Zurzeit ist der erste Abschnitt der Polizeirns »
anlage im Vau begriffen. Es wäre jetzt noch möglich,
Private an diese Anlage anznschließen. Durch An¬
schluß an diese Anlage können Private im Notfall
rasch , zuverlässig und unauffällig das Ueberfall-
kommando der Polizeidirektion herbeirufen . . Auch
können die Privaträume automatisch gesichert und
diese Sicherung unmittelbar an die Polizcirufanlage
augeschlossen werden . Jntereffenten erhalten aus
den Polizeiwachen nähere Auskunft 1410

Karlsruhe , den 28 . Juli 1925. O .-Z . 107.
Bezirksamt . — Polizeidlrektion ._

AMchpreis.
Die städtische Milchzentrale hat den Abgabepreis

für Milch so bemeffen , daß die ihr angeschloffencn
Milchhändler zum Verkaufspreise von 34 Pfg . je
Liter die Milch frei Haus der Verbraucher liefern
werden . Dieser Preis tritt am Mittwoch den 29. Juli
in Kraft . 1409

Karlsruhe , den 28, Juli 1925.
Städtische Milchzentrale .

Schokolade
nahao

Gasthaus z. Schweiz
(Eike Wilhelm - und Winterstratze ).

Heute
Zcblschttag.

Reine gutgepflegte Weine , ff. Sinuer -Biere
Mittag * und Äveudtifch . August Weber .

KAFFEE BAUER
tmiiitniinimmmmmmiimmiiimiummimtiitiinMii

Heute Mittwoch , 8V2 Uhr abends

firoiies Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : ,542
Ouvertüre zur Oper „Hans

Helling “ . Marschner
Tonblider aus dem Musik¬

drama „ Siegfried “ . . . . Wagner
Violin -Konzert . Leonhard

Sollst : Konzertmeister Weissinger

- - - - — - * - * ‘ -
|

am Verfassungstag , dem
8 . und 9 . August 1925

am Fuße des hlstor. HamDachur Schlosses hei Neustadt
Samstag , den 8. August, abends 8 Uhr im Saalbau

in Neustadt a . Hdt. Festabend mit BcgrütznngS '
ansprache ». Um 10 Uhr : Beleuchtung d«»
Hambacher Schlosses . 745

Sonntag , den 9 . Auauü , vormittags : Zug zn«>
Hambacher Schloß . Festredner : Marx , Soll '
mann , Corell , Fritz von Unruh u . a . Nachmittags -.
Bolksfest im Schöntal ,

Alle republikanisch gesinnten Deutschen find herzlich
willkommen.

Beran st alter :
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold

Gau Pfalz . _ _

Rastatter Anzeige«
Der Schwememarltt in Rastatt .

findet ab Donnerstag , de« »9 . Juli ds . 3 *‘
wieder statt . Zugelassen sind nur Tiere aus seuchsv
freien Gemeinden . 1*“'

Rastatt , den 27. Juli 1926.
Der Oberbürgermeister . _

Des Monalsabschluffes wegen bleibt
die Kasse am
Freitag » den 31 . Juli und Samstab »

den 1 . August 1925
geschlossen .

Rastatt , den 29 . Juli 1925 .
Stadtkasse .

Ausschneiden und aufbewahreu !

Pelz -
"V

Aenderungen u . -
1 ReparaturenBei

ist es von großer Wichtigkeit , daß diese l
von gelernten Facharbeitern ausgeführt
und nicht durch unkundige Hand wert¬
los gemacht werden . In unserer Groß¬
kürschnerei sind nur erste tüchtige
Kürschner beschäftigt u , wird auch der
einfachsten Arbeit größte Sorgfalt ge - |
widmet . Außerdem haben Sie lachmän
nische Beratung und vorherige genaue ,

allerbilligste Kostenfestsetzung mit
Zahlungserleichterung . 4272 I

«iSm Willi . Zeumer |
l Karlsruhe , Kaiserstraße 125 127.

MÖBEL
in großer Auswahl und guten
Qualitäten zu billigsten Prei¬
sen . — Zahlungserleichterung

Besuch lohnend .

KarlEpple , Sleinstr .6

jiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^

_ Umständehalber j§
| Scblofzimmer E

Speiseziminmer E
= Herrenzimmer |
W Eiche , tadellos gearbeitet , fabrikneu , weit =
== unter Preis , bei bequemer Teilzahlung , ==
l§ ^u vork . — Reflektanten wollen sich unter =
E=

™r - ^b40 an das Volksfreundbüro wenden . =
^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiif

Allgemeine Ortskrankenkaffe Ourlach.
Mit Beschluß des Kassenvorstandes werden die Grundlöhne bei diesj . Kaffe bis 7 .— Mk . mit

Leistungen'
^ August ds . Js . jestgesetzt . Demnach ergeben sich folgende Lohnstusen, Beiträge

_ '_ a) Lohnstusen und Beiträge

Prima SoienMc
in 1 kg Büchsen Mk . 1 .30 per kg

offen Mk . 1 .20 „ „
Strichsertige Oelfarbe « aus reinem Leinöl¬
firnis gearbeitet von Mk. 1 .20 an , zu haben im

Sarbenhaus Ludwig Seide«
Wilhelmstraste 4 , Telefon 1360 . .

Siid)tif)Ji (irniürl)iiHer
für dauernde Arbeit gesucht. 4338

K. Gössel, Marmorgeschäft
_ Karlsruhe , Kriegsstr. 97

Lohn¬
stufen

I .
II .

m .
IV.
v .vi.

VII .
VIII

Täglicher
Arbeitsverdienst

von bis

1.16
1.76
2 .46
3.46
4 .56
5.56
6.56

1.15
1.75
2 45
3.45
4.55
5.55
6.55

« . mehr

Grund¬
lohn

1.—
1.60
2.—
3.—
4 —
5 —
6 —
7.—

Krankenversicherungs-
Beiträge 6 %

im ganzen des des
Mitgliedes Arbeitgeb .

—.42
—.63
— .84

1.26
1.68
2.10
2.52
2.94

—.28
— .42
—.56
— .84

1.12
1.40
1.68
1.96

-. 14
-.21
-.28
- 42
-.66
-.70
-.84
-.98

Beitrag zur
ErwcrvSlosensürsorge

1,6 %
d. Mitgl . u .

im ganzen d . Arbeitg .
je

-.12
-.16
-.22
-.38
-.42
-,54
-.64
-.74

- 06
- .08
- .11
- .16
- .21
- .27
- .32
- .37

Wöchentlich ^ ,amE
Kranken»
und Lrwer »
losensürsoE

zusawNlts

- .«7
1 .00
i »;i .«7
2 ^
2.8»

b) Barleistungen

Lohn-
stufen

Tägliches
und Wo

berh.
Versicherte

Kranken¬
hengeid

ledige
Versicherte

Tägliches
Stillgeld

Tägliches
Hausgeld

Taschen¬
geld für
Ledige für

Mitglieder

Sterbege

für
Ehefrau «

1. - .60 — .50 —.50 - .45 —.05 35 .— 17.50
11, —.90 —.75 —.50 —.68 —.08 36.— 17.50III . 1.20 1.— — .50 —.80 — .10 40.— 20.—IV. 180 1,50 —.50 1.35 — .15 60.— 30.—V. 2.40 2.— —.50 1.80 —.20 80 .— 40.—Vf. 3.- 2.50 - .50 2.25 —.25 ICO.— 50.—VII . 3.60 3.— — 50 2.70 —.30 120.— 60.—VIII 4.20 3.50 — .50 3.15 —.35 140.— 70.-

l)6tge Lohnstufeneinteilung macht eine Neueinteilung aller Versicherten notlvendig.
geber werden ersucht , als Unterlage die derzeitigen Lohn» bczw. GehaltSverhältniffe aller
umgehend , ipatestcns innerhalb 8 Tagen der Kaffe einzurcichen.

Durlach, den 28 . Juli 1925.
Der Vorstand : Hirsch au er.

für
Kinder

8.Z

10.^
>5.^
20.-^
25.' '
30.-
35.-"

Achs!
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